


Fundort Wien
Berichte zurArch�ologie

11/2008

Fundort Wien 11, 2008. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Inhaltsverzeichnis
Fundort Wien 11/2008. Berichte zur Arch�ologie

Aufs�tze

4 Markus Jandl/MartinMosser

Befunde im Legionslager Vindobona. Teil IV:

Vallum, fabrica und Kasernen in der westlichen

retentura ” Vorbericht zu den Grabungen Am

Hof im Jahr 2007

36 Zsolt Mra¤ v/Ortolf Harl

Die trajanische Bauinschrift der porta principa-

lis dextra im Legionslager Vindobona ” Zur Ent-

stehung des Legionslagers Vindobona

56 IngridMader

Bericht ˇber die arch�ologischenUntersu-

chungen imEtablissement Ronacher 2006/2007

74 IngeborgGaisbauer

Ein Pfeifenton¢gˇrchen aus der Grabung im

Ronacher inWien

86 Heike Krause/Gerhard Reichhalter/Sylvia

Sakl-Oberthaler

Neuzeitliche Befunde der GrabungenWien 1,

Michaelerplatz (1990/1991)

132 Constance Litschauer

Das neuzeitlicheMˇnzspektrumaus denGra-

bungenWien 1, Michaelerplatz (1990/1991)

144 Alice Kaltenberger

Die neuzeitliche Keramik aus denGrabungen

Wien 1, Michaelerplatz (1990/1991)

242 RomanSauer

Untersuchung von Farbspuren an neuzeitli-

chenGef��en aus denGrabungenWien 1,

Michaelerplatz (1990/1991)

246 Kinga Tarcsay

Die neuzeitlichenGlasfunde aus den Grabun-

genWien 1, Michaelerplatz (1990/1991)

312 Andreas R. Hassl

Austernschalen und Schildpatt ” Hinterlassen-

schaften eines gehobenen Lebensstils in den

,,St˛ckl‘‘-H�usern amWiener Michaelerplatz

318 AutorenteamMichaelerplatz, Neuzeit

Zusammenfassende Analyse der neuzeitlichen

Befunde der GrabungenWien 1, Michaelerplatz

T�tigkeitsbericht

322 WolfgangB˛rner/Robert Saul/Peter

Scheuchel

Web-Portal ,,Wien Kulturgut‘‘ ” Der neue Kultur-

gˇterkataster der Stadt Wien

Fundchronik

326 �bersichtskarte

328 Grabungsberichte 2007

348 Tagungsberichte
351 Rezensionen
354 MitarbeiterInnenverzeichnis
355 Namenskˇrzel
356 Abkˇrzungsverzeichnis
357 Abbildungsnachweis
357 Inserentenverzeichnis
357 Impressum

Pfeifenton¢gˇrchen aus demRonacher ”

1. H�lfte 16. Jh.

Fragment eines Glasdeckels aus der Grabung

Michaelerplatz ” 19. Jh. (Fotos: S. Czeika)

Kurzzitat: FWien 11, 2008

Die Deutsche Bibliothek ” CIP-Einheitsaufnahme

Fundort Wien : Berichte zur Arch�ologie / hrsg. von

Museen der Stadt Wien ” Stadtarch�ologie

Erscheint j�hrlich ” Aufnahme nach 1 (1998)

kart.: EUR 34,” (Einzelbd.)
1 (1998) ”

Inhalt

3

Fundort Wien 11, 2008. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Befunde im Legionslager Vindobona. Teil IV:

Vallum, fabrica und Kasernen in der westlichen retentura

” Vorbericht zu den Grabungen Am Hof im Jahr 2007

Markus Jandl/MartinMosser

Einleitung
Von 19. M�rz bis 29. Juli 2007 fanden anl�sslich vonUmbauarbeiten imBe-

reich der ZentralfeuerwehrwacheWien 1, Am Hof 7”10, durch die Stadtar-

ch�ologie Wien arch�ologische Grabungen statt (GC: 2007__ 03; siehe

auch Beitrag M. Mosser, 328 und 340 f.).
1
Diese zum Teil unter enormem

Zeitdruck durchgefˇhrten wissenschaftlichen Untersuchungen lieferten

wichtigeErkenntnisse zuGeschichte undStruktur des r˛mischenLegions-

lagersVindobona. In fˇnfGrabungsschnitten (Schnitt 1”5=S1”S5) konn-

ten die Reste eines Kasernengeb�udes (S4), die legionseigeneWerkst�tte

(S2, S3, S5), dieSchotterungenderumlaufendenLagerstra�e (S5), Spuren

des Erdwalls entlang der Lagermauer sowie dessen sp�tr˛mische �ber-

bauung (S1) erforschtwerden.DasuntersuchteAreal be¢ndet sich imsˇd-

westlichen Abschnitt des vom Ende des 1. bis zum Beginn des 5. Jahrhun-

derts bestehenden Legionslagers (Abb. 1).
2

Die Grabungen erbrachten weiters nicht unwesentliche Erkenntnisse zu

mittelalterlichen und neuzeitlichen Strukturen im westlichen Teil des Plat-

zes Am Hof. Diese sollen aber erst bei einem fortgeschritteneren Aufarbei-

tungsstand detailliert vorgelegt werden.
3

Zur Geschichte des Platzes Am Hof
Aus historischer Sicht ist die Bedeutung des Platzes Am Hof fˇr die Wiener

Stadtgeschichte unbestritten:
4

Bereits sein Name weist darauf hin und es ist urkundlich belegt, dass die

erste Residenz der Babenberger bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts im Ge-

biet des heutigenPlatzes AmHof zu suchen ist. Heinrich II. Jasomirgott lie�

seine von Regensburg nach Wien verlegte Pfalz im sˇdwestlichen Ab-

schnitt des alten Legionslagers erbauen. Als die Residenz wahrscheinlich

im Zuge der Stadterweiterung Ende des 13. Jahrhunderts bereits unter

den Habsburgern auf das Areal der heutigen Hofburg verlegt wurde, zog

die landesfˇrstliche Mˇnze in das alte Geb�ude ein. Danach, 1365, wird

es zum Kloster der Beschuhten Karmeliter und schlie�lich zur heute noch

existenten, allerdings im Barock umgebauten Jesuitenkirche ,,Zu den

neunCh˛ren der Engel‘‘.

Der n˛rdliche Abschnitt des Platzes war Teil des jˇdischen Ghettos und

hier befand sich der zugeh˛rige Schlachthof, der nach der Vertreibung

der Juden 1421 in den Besitz der Stadt ˇberging und ab 1562 als Bˇrgerli-

ches Zeughaus neu errichtet wurde (Am Hof 10).
5
Seit dem Mittelalter war

1 Grabungsmitarbeiter: M. Mosser, Ch.

Reisinger, C. Litschauer, N. Piperakis, S. Fa-

sching, M. Jandl, Th. Koch-Waldner, Ch.

Kramreiter, St. Krautzer, M. Rinder, K. Sar-

biak, S. Schmid, R. Skomorowski, St. Stefan,

M. Stoilova, K. Zarfel.

2 Siehe auch Mosser 1999; I. Gaisbauer/

M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindo-

bona. Teil II: Altgrabungen im Bereich der

principia. FWien 4, 2001, 114”157; M. Mos-

ser, Befunde im Legionslager Vindobona.

Teil III: Das Lagergrabensystem. FWien 7,

2004, 212”223.

3 Die Aufarbeitung der r˛mischen Befun-

de ist bereits weiter gediehen, da ab 10. Mai

2008 im R˛mermuseum am Hohen Markt ei-

ne Sonderausstellung zum Thema einzu-

richten war.

4 Siehe zusammenfassend F. Czeike, His-

torisches Lexikon Wien 1 (Wien 1992) 86 f.

s. v. Am Hof; Dehio Wien. I. Bezirk ” Innere

Stadt (Wien 2003) 623 f.

5 W. Hummelberger, Das Bˇrgerliche

Zeughaus. Wiener Geschichtsbˇcher 9

(Wien 1972) 34 f.
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sˇdlich davon der sog.Wasserstadl anzutre¡en, ein Feuerwehrdepot, das

im 18. Jahrhundert zum Unterkammeramtsgeb�ude ausgebaut wurde

(AmHof 9), in demweiterhin neben demStadtbauamt die Berufsfeuerwehr

untergebracht war. Seit 1886 ist in den H�usern AmHof 9 und 10 nur noch

dieWiener Feuerwehr untergebracht.
6

Der Platz selbst war ab 1340Marktplatz. W�hrendder Revolution von 1848

erstˇrmte zun�chst die Nationalgarde das Bˇrgerliche Zeughaus, im wei-

teren Revolutionsverlauf wurde im Hofkriegsratsgeb�ude (Am Hof 2) der

Kriegsminister Theodor Graf Baillet de Latour von den Rebellen get˛tet 6 Hummelberger (Anm. 5) 35.

Abb. 1: Westliche retentura des Legionslagers Vindobona, Rekonstruktion. (Plan: M. Mosser)

5
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und seine Leiche auf einem Gaskandelaber aufgeh�ngt. Dieses seit 1774

existierende Kriegsministerium, an der Stelle des heutigen Bankgeb�udes

Am Hof 2, ist schlie�lich noch vor Beginn des Ersten Weltkrieges abgeris-

sen worden. Dies sollte auch Anlass intensiver arch�ologischer Untersu-

chungen unter der Leitung von Josef Nowalski de Lilia sein.

Nun existieren zwar zahlreiche, vor allem r˛mische Funde von dieser Aus-

grabungsstelle, allerdings kam es ” wahrscheinlich aufgrund der Kriegs-

wirren ” nie zu einer Publikation der Grabungsergebnisse. Au�er einer

durch Fotogra¢en belegten r˛mischen Fu�bodenheizung mit darˇberlie-

gendem, massivem M˛rtelestrich gibt es daher keinerlei Hinweise auf die

hier gefundenenGeb�ude.
7

AuchReste desmittelalterlichen Babenbergersitzes dˇrften damals aufge-

deckt worden sein. Aufgrund der unzul�nglichen wissenschaftlichen Do-

kumentation blieb dieses so wichtige mittelalterliche Zentrum aber weiter-

hin ein Mythos.
8
Ein vielleicht noch gr˛�erer Verlust, zumindest was die Er-

kenntnisse zum r˛mischen Legionslager betri¡t, bedeutete der Bau der

Tiefgarage auf dem Platz Am Hof in den Jahren 1962/63. Eine riesige Fl�-

che ist dabei arch�ologisch nur �u�erst unzureichend untersucht wor-

den, wobei gerade einmal wenige Zeilen Fundberichte auf die damals ent-

fernten r˛mischenGeb�udereste hinweisen.
9

Vorangegangene arch�ologische Untersuchungen auf dem Platz
Am Hof (Abb. 1)
Neben dem bereits erw�hnten Abbruch des alten Kriegsministeriums gab

esaber nochweitereGelegenheiten, Erkenntnisse zurBebauungdes r˛mi-

schen Legionslagers zu gewinnen:
10

7 FA-RZ, I, Am Hof 1913/14; Illustriertes

Wiener Extrablatt Nr. 291, 23. Oktober 1913;

Reichspost Nr. 501, 23. Oktober 1913.

8 M˛glicherweise sind die im Jahr 2001

untersuchten Baureste im Keller des Hauses

Am Hof 13 (GC: 2001__ 09) der Babenberger-

burg zuzuordnen: D. Sch˛n, Wien 1 ” Am

Hof 13. F� 40, 2001, 731”734.

9 G. Mo�ler, Wien 1, Am Hof. F� 8, 1961/

65 (1974) 130; C. Eibner, Wien 1, Am Hof a.

a. O. 208; Mo�ler 1965, 73”75. Mo�ler weist

darauf hin, dass ,,an verschiedenen Stellen

der Baugrube [†] insgesamt etwa 70 m Bo-

denpro¢l mit ungest˛rten Schichtlagen im

Ma�stab 1:20 gezeichnet, vermessen und fo-

togra¢ert wurden (Farbfotos)‘‘. Diese Doku-

mentation blieb aber bis heute unpubliziert.

10 Die Auswahl bezieht sich explizit auf

Aufgrabungen mit r˛mischen Siedlungsbe-

funden, darˇber hinaus gab es eine Reihe

von Bauforschungen innerhalb der Keller

der H�user AmHof, die haupts�chlich mittel-

alterliche und neuzeitliche Bausubstanz do-

kumentierten: Sch˛n (Anm. 8); G. Buchin-

ger/P. Mitchell/D. Sch˛n, Katalog des Pro-

jektes zur Hausforschung in der Wiener In-

nenstadt im Jahr 2002. �ZKD 56/4, 2002,

506”508; Dehio Wien (Anm. 4) 310 f. 623”

627; G. Buchinger/P. Mitchell/D. Sch˛n,

Wien 1 ” Am Hof 10. F� 44, 2005, 627”630;

644 f. (zu Am Hof 7); dies., Wien, 1. Bezirk,

Am Hof 12. F� 45, 2006, 757”760.

Grabungscode Adresse Bauvorhaben Befund Literatur
1897__ 03 Heidenschu� 1”3,

AmHof 2”8

Gasleitungsbau 2mbreite Mauer (Lagermauer) an der

Einmˇndung der Naglergasse, vier par-

allele Mauern vor AmHof 5 (Kasernen-

mauern)

Kenner 1900 (Anm. 48) 25”27 Fig. 22

1902__ 07 Vor AmHof 13 Kabellegung r˛mische Dachziegel FA-RZ, I, AmHof

1905__ 08 Heidenschu� 2 Kabellegung Mauer in 0,80 m Tiefe (r˛misch?) F. v. Kenner, R˛mische Funde inWien

aus den Jahren 1904 und 1905. JZK

N. F. 3. Bd. 1. Teil, 1905, 172 f.

1906__ 09 Heidenschu� 2 Gasrohrlegung r˛mischesMauerwerk, Ziegel- und

Keramikfunde

FA-RZ, I, Heidenschu�

1909__ 02 AmHof 4”6 Kanalbau r˛misches Stra�enp£aster, Terrazzo-

boden und vier r˛mischeMauern

Kenner 1911, Beibl. 115b”116b

Plan¢g. I

1910__24 AmHof 4 Kanalbau r˛mischer Kanal und Stra�enschotte-

rung

Kenner 1911, Beibl. Plan¢g. I (B) 109b

110b

1913__ 08 AmHof 3”4 Hausumbau Zwischenturm der Lagermauer, r˛mi-

scher Kanal, Anbauten an die Lager-

mauer

FT IX, 1; 2; FA-RZ, I, Naglergasse 1913

1914__ 01 AmHof 2 Hausumbau r˛mische (?) Mauerzˇge, zwei Terrazzo-

b˛den, einer mit Hypokaustheizung

FP 1924/4; FP 1937/2; FP 1940/5;

FT IX, 1; 2; FA-RZ, I, AmHof

1915__ 02 AmHof 11”13 Kanalbau r˛mischeMauer, Steinplatten, Terrazzo-

boden

FA-RZ, I, AmHof; FP 1915/4

1915__ 05 F�rbergasse 2”10 Kanalbau r˛misches Stra�enfundament FA-RZ, I, F�rbergasse

1948__ 02 Heidenschu�/Am

Hof 3”5

Umbau des Haupt-

sammelkanals

Lager- und Kasernenmauern, Fu�b˛-

den, Vermessung des Eckturms

Neumann 1967, 9”11
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Grabungscode Adresse Bauvorhaben Befund Literatur
1950__ 08 AmHof 10”11 Stra�enreparatur r˛mische Schichten zwischen ”1,80 bis

”3,60m Tiefe festgestellt

Neumann 1967, 20 f.

1953__ 02 AmHof 9 Hausumbau Zwischenturm der Lagermauer; Abwas-

serkanal, abgestˇrzte Lagermauerreste;

Reste der via vallaris

Neumann 1967, 12”15; 21”23

1963__ 01 AmHof Tiefgaragenbau r˛mische, mittelalterliche und neuzeitli-

che Kulturschichten; darunter zum Teil

barocke Ziegelgew˛lbe

Mo�ler, F� (Anm. 9) 130;

Eibner (Anm. 9) 208; Mo�ler 1965

Tab. 1: Grabungen AmHof und Umgebung von 1897 bis 1963.
11

Der Forschungsstand zum Legionslager Vindobona im sˇdwestli-
chen Bereich der retentura (Abb. 1)

Die aufgelisteten Grabungen und Baubeobachtungen brachten zwar

wichtige Ergebnisse zumVerlauf der Umfassungsmauer im sˇdwestlichen

Abschnitt des Legionslagers ” vor allem die Grabungen der Jahre 1913,

1948 und 1953 mit der Aufdeckung von Teilen der Lagermauer, von zwei

Zwischentˇrmen und der Vermessung des sˇdwestlichen Eckturms ”, zur

Struktur der Innenbebauung trugen die aufgedecktenMauer- undFu�bo-

denreste allerdings nur wenig bei. Im sˇdlichen Teil der westlichen retentu-

ra desLagerswar es daher bislangnichtm˛glich,Grundrissrekonstruktio-

nen von Innenbauten des Legionslagers durchzufˇhren.

Im Gegensatz dazu erbrachten die Grabungen der Jahre 1995”1998 am

JudenplatzdetaillierteErkenntnisse zurChronologieundzurKonstruktion

der Mannschaftsunterkˇnfte im n˛rdlichen Teil der westlichen retentura

(latus praetorii).12 Diese lassen Unterkˇnfte einer Kohorte, bestehend aus

sechs Baracken zwischen dem praetorium (Wohnhaus des Legionslega-

ten) im Osten, im ˛stlichen Teil des Judenplatzes, und der via vallaris bzw.

der Lagermauer im Westen, im Bereich des alten Bˇrgerlichen Zeughau-

ses Am Hof 10, rekonstruieren. Neue Ergebnisse lieferte auch die Auswer-

tung zu den Kasernen der ersten Kohorte ˛stlich der principia im Bereich

Wildpretmarkt/Bauernmarkt.
13

Kurz zusammengefasst zeigt sich durch die Auswertung der Grabungen

amJudenplatz (GC: 1997__ 01) undamWildpretmarkt (GC: 1983__ 01) folgen-

de Baugeschichte fˇr diese Kasernenbauten:

Belegt sind zwei durch entsprechende Fundamentgr�ben ausgewiesene

Holzbauphasen der Unterkˇnfte der quingenaren Kohorte am Juden-

platz, deren erste auf die 13. und 14. Legion ab 97 n. Chr. zurˇckgeht. Die

ab 114 n. Chr. in Vindobona stationierte 10. Legion war zu einem nicht

n�her bestimmbaren Zeitpunkt w�hrend der ersten H�lfte des 2. Jahrhun-

derts fˇr die Errichtungder dokumentierten zweitenHolzbauphase verant-

wortlich. Rekonstruktion und Funktion der Holzgeb�ude gestalten sich

angesichts der geringen �berreste als schwierig. Die Kasernen der ersten

Kohorte sind demgegenˇber bereits von Anfang an in Steinbauweise er-

richtet worden.

Nach denMarkomannenkriegenamEndedes 2. Jahrhunderts n. Chr. wer-

den im Bereich des heutigen Judenplatzes neue Mannschaftsunterkˇnfte

erbaut, die durch bis zu 1 m hohe Bruchsteinsockel-Fundamente charak-

11 Vgl. M. Mosser, Das Legionslager Vin-

dobona ” EDV-gestˇtzte Erfassung alter

und neuer Grabungen. FWien 1, 1998, 84 f.

Abb. 9.

12 M. Mosser et al., Die r˛mischen Kaser-

nen im Legionslager Vindobona. Die Aus-

grabungen am Judenplatz in Wien in den

Jahren 1995”1998. MSW (in Vorbereitung).

13 M. Mosser, Die Kasernen der ersten Ko-

horte im Legionslager Vindobona (Diss.

Univ. Wien 2007).

7
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terisiert sind, und damit den Kasernen der ersten Kohorte in ihrer architek-

tonischen Qualit�t angeglichen werden. Darˇber dˇrften Lehmziegel-

oder Lehmziegelfachwerkw�nde aufgemauert gewesen sein. Diese Kaser-

nenbauten wiesen wie in anderen Legionslagern Mannschaftsunterkˇnf-

te mit bis zu 13 Vor- und Hauptr�umen (arma und papilio) auf, die jeweils

ein contubernium bildeten und damit insgesamt ca. 80 Soldaten (= 1 cen-

turia) Platz boten.

Mit geringfˇgigen Umbauten w�hrend einer vierten Bauphase hatten die-

seGeb�udebis indieersteH�lftedes4. JahrhundertsBestand.Sp�testens

in valentinianischer Zeit (ca. 370”375 n. Chr.) werden nach einer Zerst˛-

rung der Baracken diese als Werkstattgeb�ude ˇber den alten Grund-

mauern neu errichtet und einzelne R�umemit Kanalheizungen ausgestat-

tet. Die letzte antike Bauphase wird ˇber einem Verfallshorizont angelegt

und zeigt sich in Form von Trockenmauern, welche die alten Baulinien ig-

norieren. Nachweisbar ist eine antike Besiedelung bis etwa in das erste

Drittel des 5. Jahrhunderts n. Chr.

In den letzten beiden Bauphasen ist die Anwesenheit von Frauen und

Kindern innerhalb der Lagermauern nachweisbar. Werkst�tten und Zivil-

bev˛lkerung imLager der Sp�tantike sindResultat derMilit�r- undVerwal-

tungsreformen unter Diokletian und Konstantin, die eine Truppenreduk-

tion und in weiterer Folge einen Ausbau des Legionslagers zu einer

Festungsstadt mit Zivilbev˛lkerung und milit�rischer Besatzung mit sich

brachten. Au�erdem zeigen sich im Fundmaterial auch germanische Kul-

turein£ˇsse.

Erwartungshaltung vor den Grabungen
Die geplanten arch�ologischen Untersuchungen AmHof boten zun�chst

eine ˇberaus willkommene M˛glichkeit, die aus den Auswertungen der

Grabungen am Judenplatz und am Wildpretmarkt gewonnenen Erkennt-

nisse im Detail zu best�tigen oder zu relativieren.

Ziel der Um- undNeubauten imUmfeld der Feuerwehrzentrale AmHof war

die Scha¡ung von neuen R�umlichkeiten in den nicht unterkellerten Ab-

schnitten des alten Bˇrgerlichen Zeughauses Am Hof 10 und die Errich-

tung einer Tiefgarage vor den H�usern Am Hof 7”8. Die Abwicklung der

Bauvorhaben sah zun�chst einen in der Grund£�che 3� 4m gro�en Pro-

beschnitt in der O⁄ziersgarage der Hauptfeuerwehrwache AmHof 10 vor,

also imwestlichenTrakt desaltenBˇrgerlichenZeughauses, um inder Fol-

ge den zeitlichen Rahmen der geplanten arch�ologischen Untersuchun-

gen besser absch�tzen zu k˛nnen (Schnitt 1 = S1).

W�hrendderGrabungen inS1ergaben sichbei der Errichtungeines in der

Grund£�che 1,50 � 1,80 m gro�en Schachtes fˇr einen Umformerraum

weitere arch�ologische Untersuchungen (S2), ebenso unmittelbar nord-

westlich davon beim Abgraben fˇr einen weiteren Schacht (S3) vor dem

Haus AmHof 9.

Der Bau der Tiefgarage vor denH�usern AmHof 7”8 betraf aus arch�olo-

gischer Sicht zwei vom Tiefgaragenbau der Jahre 1962/63 und von baro-

8
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ckenKellereinbauten
14
nichtbetro¡ene, 45bzw.110m

2
gro�eBereiche (S4

und S5).

Schnitt 1 lagnur etwa5bis 7mvonder vermutetenLegionslagermauer ent-

fernt, daher war in diesem Bereich nicht mit Innenbauten des Lagers zu

rechnen. Speziell von Interesse war die Fˇhrung des r˛mischen Kanals,

der bereits im Jahr 1953 bei Unterkellerungen imHaus AmHof 9 zutage ge-

kommen
15

und nun in seiner Verl�ngerung im Westtrakt des Hauses Am

Hof 10 zu erwarten war.

Die ˇbrigen Grabungsschnitte (S2 bis S5) sollten hingegen Aufschluss

ˇber die Anordnung der in der retentura des Lagers zu vermutenden Ka-

sernenbauten geben bzw. deren Existenz best�tigen. Darˇber hinaus war

mitRestenderwestlichanschlie�endenviavallaris zu rechnen.Nichtunbe-

grˇndet waren auch Ho¡nungen, neue Informationen ˇber Lage und

Struktur der mittelalterlichen Burganlage der Babenberger zu erhalten.

Der innere Befestigungswall und dessen sp�tr˛mische Verbauung
” Probeschnitt 1 (Abb. 2)

UnterderBetonplattedesGaragenbodens imwestlichenTraktdesehema-

ligen Bˇrgerlichen Zeughauses zeigte sich die n˛rdliche H�lfte
16

des

3� 4 m gro�en Probeschnittes durch den Einbau eines Kanals aus dem

14 Zu den barocken Kellern des Hauses

Am Hof 7/Tiefer Graben 4 siehe Buchinger/

Mitchell/Sch˛n 2005 (Anm. 10) 644 f.

15 Neumann 1967, 12”15; 21”23.

16 Aus Grˇnden der Lesbarkeit werden im

Folgenden die Himmelsrichtungen der Le-

gionslagerorientierung angepasst, d. h.:

NNO = Nord.

Abb. 2: R˛mische Befunde innerhalb des Probeschnittes im Bereich der O⁄ziersgarage im

Westtrakt des Geb�udesWien 1, AmHof 10 (Feuerwehrzentrale). (Plan: M. Mosser)
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19. Jahrhundert und eines Sickerschachtes aus dem 20. Jahrhundert von

modernem Bauschutt bis zu 1,90 m tief verfˇllt. Daher waren vorerst nur

im sˇdlichen Drittel arch�ologische Dokumentationen von nur sehr klein-

teilig vorhandenen Planierungen und Fu�bodenniveaus neuzeitlicher

undmittelalterlicherZeitstellungm˛glich.DieseStrukturensindwohlmit �l-

terer Bausubstanz und Vorg�ngerbauten (des jˇdischen Ghettos) des

Bˇrgerlichen Zeughauses in Verbindung zu bringen.

R˛merzeitliche �berreste innerhalb des Probeschnittes konnten unmittel-

bar unterhalb der modernen Bauschuttverfˇllung ˇber die gesamte

Schnitt£�che untersucht werden.

Sp�tr˛mische Verbauung der mittelkaiserzeitlichen Wallanlage

Zwei Ost-West orientierte Mauerzˇge gaben einen Hinweis auf sp�tr˛mi-

sche Geb�ude, die innerhalb des Legionslagers wohl an die etwa 5 bis

7 m entfernte Umfassungsmauer angebaut waren. Das jˇngere, 0,70 m

breite Mauerfundament bestand aus einer Steinrollierung mit sandigem

Lehm als Bindemittel und diente ursprˇnglich als Fundament einer Fach-

werk- oder Lehmziegelwand (Abb. 3).
17
Die �ltere Mauer, die etwa 1,50 m

sˇdlich der jˇngeren im Sˇdpro¢l des Schnittes zutage kam, besa� ein ca.

0,50 m tiefes Fundament und darˇber einen 0,50 m hohen und 0,45 m brei-

ten Bruchsteinmauersockel in Kalkm˛rtelbindung, der an der Oberseite

mit Kalkm˛rtel glatt abgestrichen war (Abb. 4). Dieser Mauersockel dˇrfte

also ebenfalls ursprˇnglich eine Lehmziegel- oder Fachwerkwand getra-

gen haben. Dazugeh˛rige Bodenniveaus zeigten sich in Form von Lehm-

stampfb˛den und nur noch rudiment�r erhalten gebliebenen Kalkm˛rtel-

estrichen.

Unmittelbar an die Innenseite der Lagermauer gesetzteGeb�ude sind, ab-

gesehen von den obligatorischen Turmanlagen, bisher in Vindobona

kaum nachzuweisen gewesen.
18
Fˇr den sˇdlichen Teil der Befestigungs-

anlagen von Vindobona existiert allerdings ein Befund
19
, der zumindest

auf eine abschnittsweise Verbauung des inneren Wallbereichs (in sp�tr˛-

17 Zahlreiche Vergleichsbeispiele zu Holz-

bauten auf Trockenmauersockeln vom 4.

bis zum 6. Jh. n. Chr. bei V. Bierbrauer, Invilli-

no-Ibligo in Friaul I. Die r˛mische Siedlung

und das sp�tantik-frˇhmittelalterliche Cas-

trum. Mˇnchner Beitr. Vor- u. Frˇhgesch. 33

(Mˇnchen 1987) 313”327.

18 Zusammenfassend zur zumindest teil-

weisen Beseitigung des Wehrgangs und

dessen darau¡olgender Verbauung in den

Legionsstandorten der Sp�tantike siehe

Gugl/Kastler 2007, 462”466.

19 Wien 1, Naglergasse 2 (GC: 1902__ 01);

Breite (N-S-Mauern): 0,40”1 m; 0,40”0,50 m

nach dem Fundtagebuch (FT IV, 15) und

1 m nach Kenner 1904, 119; n˛rdlicher In-

nenraum: 3,80 � 3,20 m, sˇdlicher Innen-

raum: 1,70 � 3,20 m; nach Kenner 1904, Fig.

99 waren die Innenr�ume allerdings 4 m

und die Mauern 1 m breit, anders im Fundta-

gebuch (FT IV, 15); K. Genser, Der ˛sterrei-

chische Donaulimes in der R˛merzeit. RL�

33 (Wien 1986) 482 Abb. 106/A’.

20 Vgl. z. B. die Rundbecken einer Werk-

st�tte der 1. H�lfte des 4. Jh. n. Chr. im inter-
vallum des Legionslagers Carnuntum:
Gugl/Kastler 2007, 79”84.

21 F. v. Kenner, R˛mische Funde ausWien

(1902). Mitt. ZK 3. F. 2. Bd., 1903, 32 f. Fig. 1;

Kenner 1904, 117”120 Fig. 99; Genser (Anm.

19) 481 Abb. 105.

Abb. 3: Rollierung einer sp�tantiken Tro-

ckenmauer einesGeb�udesander Innensei-

te der Legionslagermauer; Schnitt 1, von

oben. (Foto: M. Mosser)

Abb. 4: Sp�tr˛mische Bruchsteinmauer im Sˇdpro¢l von Schnitt 1, davor Pfostengrube der

Wallanlage und Kalkm˛rtelbefestigung des Stra�engrabens der via vallaris, Blickrichtung

Sˇden. (Foto: M. Mosser)
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mischerZeit?) schlie�en l�sst: 8mwestlichderportadecumana nichtganz

rechtwinklig zur Lagermauer ist ein in zwei R�umegeteilter, 7 � 4mgro�er

Anbaunachgewiesen (Abb. 1). Im Innenraumwar eine Schicht aus ,,Kohle,

Asche und Ziegelstˇcken‘‘ festzustellen. Entsprechende Geb�ude an der

Lagermauer werden oft mit Werkst�tten, Getreidespeichern oder Magazi-

nen in Verbindung gebracht.
20

Vorerst o¡en bleibt fˇr Vindobona aber weiterhin die Frage nach dem ge-

naueren Zeitpunkt der Verbreiterung der Legionslagermauer und ob die-

se einhergeht mit dem Anbau von Spezialgeb�uden an die innere Umfas-

sungsmauer.DieSt�rkederLagermauererreichtenachBefundenvomBe-

ginn des 20. Jahrhunderts bis zu 3,20 m.
21
DieseMauerst�rke spiegelt den

sp�tr˛mischen Zustand wider, fˇr die Mittelkaiserzeit ist eine weit geringe-

re Breite anzunehmen, ohne dass diese bisher entsprechend dokumen-

tiert werden konnte.
22

Wall und Stra�engraben

Vor der Errichtung dieser sp�tr˛mischen Geb�ude ist mit zwei im Abstand

von 2,50mangelegten,massiven Pfostengruben imStra�engraben (siehe

unten) eine weitere Struktur anzunehmen (Abb. 5). Der sˇdliche Pfosten

besa� einen rechteckigen Querschnitt mit den Ma�en 0,30 � 0,25 m. Die

Pfostengrube war ˇber 0,70 m tief.
23
Als Interpretation k�me die innere, an

der via vallaris gelegene Begrenzungbzw. Abstˇtzung des Erdwalls durch

eineHolzwandkonstruktion infrage.
24
VondiesemWall, der wohl gleichzei-

tig unmittelbar an der Innenseite der Legionslagermauer bestand, konn-

tenReste in Formeiner nachWesten, RichtungLagermauer ansteigenden

Steinrollierung dokumentiert werden (Abb. 6). �stlich dieser Wallanlage

folgte der Stra�engraben, der die, allerdings in S1 nicht aufgedeckte, via

vallaris begleitete. Diesermit einerKalkm˛rtellageundeiner dichtenSchot-

terung befestigteGraben ist im Ansatz innerhalb des Probeschnittes zu er-

kennen gewesen (Abb. 4). An seiner Sohle w�re in weiterer Folge die Ver-

l�ngerung des 1953 aufgedeckten r˛mischen Kanals anzunehmen, der

im Keller des Hauses Am Hof 9 in einem Schauraum des Wien Museums

noch in einem Teilstˇck zu sehen ist.
25

Das �lteste r˛mische Bodenniveau liegt im Bereich des Probeschnittes bei

15,50 (Stra�engrabenbereich) bis 15,70 m ˇberWr. Null, also etwa 2,50 bis

2,70 m unter dem heutigen Garagenniveau. Im Vergleich zum r˛mischen

Niveau im Schachtbereich (S2) vor dem Haus Am Hof 9 (ca. 14,70”

14,80 m ˇber Wr. Null) steigt daher das r˛mische Gehniveau ca. 1 m, vom

knapp 100 m entfernten Schnitt 4 (ca. 14,10 m ˇber Wr. Null) um 1,40 m

nachNorden an.

�ber den Aufbau der mittelkaiserzeitlichen Wallanlage, den exakten Ver-

lauf von Stra�engraben und Abwasserkanal sowie ˇber die Struktur und

Funktion der sp�tr˛mischen Anbauten werden die geplanten weiteren

Grabungen in den sˇdlich anschlie�endenAtemschutzr�umen der Feuer-

wehrzentrale zus�tzliche Aufschlˇsse geben. Auch die Auswertung des

bislang sehr dˇrftigen Fundmaterials, und damit das Erschlie�en einer de-

22 Vgl. z. B. die Legionslagermauer von

York-Eburacummit etwa 1,50 m Breite: P. Ot-

taway, Excavations and Observations on

the Defences and Adjacent Sites, 1971”90.

The Archaeology of York 3: The Legionary

Fortress (York 1996). ” In Carnuntum zei-

gen die Befunde zur mittelkaiserzeitlichen

Lagermauer eine Breite von 1,25m, die in Pe-

riode 3a (180/220 bis ca. M. 3. Jh. n. Chr.)

und in Periode 5 (letztes D. 4. Jh.) jeweils ei-

ne 1,10 bzw. 0,50 m breite Verst�rkung er-

fuhr: Gugl/Kastler 2007, 45; 60 f. Abb. 37”38;

109”111 Abb. 83.

23 Zwei �hnlich gro�e, 3,50 m voneinan-

der entfernte Pfostenl˛cher an �hnlicher

Stelle im Bereich des Walls der ersten Holz-

bauperioden im Legionslager Carnuntum
interpretiert Ch. Gugl als rˇckseitige Funda-

mentierung eines vierpfostigen, h˛lzernen

Zwischenturms: Gugl/Kastler 2007, 34 f. 37;

41.

24 Vgl. Rekonstruktion und Beschreibung

der Wallanlage im Legionslager Eburacum
bei P. Ottaway, Roman York (Gloucester-

shire 2004) 48 Abb. 23; 69 Abb. 33”34. Zur

Lehm- und Schotteraufschˇttung der Wall-

anlage der ersten beiden Holzbauperioden

im Legionslager Carnuntum und zu weite-

ren unterschiedlichen Konstruktionen siehe

Gugl/Kastler 2007, 33”35; 41.

25 GC: 1953__ 02; Neumann 1967, 21”23

Abb. 3 Taf. VIII”IX.

Abb. 5: Pfostengrube einer Holzwandkon-

struktion (zur Abstˇtzung des Erdwalls?) mit

Steinverkeilung an der Basis, Blickrichtung

Norden. (Foto: M. Mosser)
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taillierteren Chronologie, ist erst in der Zusammen-

schaumit den zu erwartenden erg�nzendenBefunden

sinnvoll.

Die westliche via vallaris des Legionslagers ”
Schnitt 5
Neben den Hauptstra�en innerhalb eines Legionsla-

gers galt die via vallaris oder via sagularis26 als eine

der wichtigsten Wege. Sie verlief entlang der Lager-

mauer zwischen derWallanlage und denMilit�rgeb�u-

den (Abb. 1). Ein Abschnitt der Stra�e konnte bei der

Grabung Am Hof 8 im Jahr 2007 im westlichen Bereich

von Schnitt 5 erfasst werden, er grenzte unmittelbar an

die Befunde der fabrica (siehe unten, Abb. 23). Leider

waren betr�chtliche Teile der via vallaris vor den H�u-

sern Am Hof 7”8 durch moderne Einbauten gest˛rt

bzw. verbaut. So l�sst sich nur anhand der Altgrabungen und Vergleichs-

befunde die eigentliche Stra�enbreite rekonstruieren, die sich inklusive

Gehsteig auf ca. 7,50”8mbelief.

Die erhaltene L�ngeder Stra�ebetrugmax. 7,30mund ihre erhalteneBrei-

te 6m, davon sind ca. 1,40”1,70mdemGehsteigbereich westlich der fabri-

ca zuzuordnen. Der Stra�enk˛rper zeigte sich mit mehreren nach Osten

hin abfallenden Schotter- und Kieslagen, in denen in unterschiedlicher

Dichte Ziegelsplitter bzw. Ziegelbruchstˇcke vertreten waren. Die Senke

˛stlich der Stra�e diente wahrscheinlich als Ab£ussrinne, die an ihrer ˛stli-

chen Seite vom eigentlichen Gehsteigbereich begrenzt wurde. Dieser war

durch viele Steine, Ziegelbruchstˇcke und im Verh�ltnis dazu etwas weni-

ger Kies gefestigt. Insgesamt wurden vier Stra�en- und Gehsteigniveaus

mit einer solchen Zusammensetzung gefunden. Die Schichtenst�rke lag

jeweils zwischen 9 und 3 cm. Zwischen den einzelnen Niveaus befanden

sich Planierlagen (Abb. 7).

Allgemein ist dazunochzusagen,dass imeigentlichenStra�enbereichkei-

ne nennenswerten Funde gemacht wurden, dafˇr aber umso mehr im

Rinnsal und amTrottoir.

Mittelkaiserzeitliche Bauphasen

Die �lteste via vallaris bestand aus einemmehrschichtigen Aufbau. Prinzi-

piell wird hinsichtlich desAufbaus einer Stra�e vomAuftragen einer ersten

groben Lage ausgegangen, die von weiteren Schicht fˇr Schicht feiner

werdenden ˇberlagert wird.
27

Die Unterlage fˇr die Stra�e hier bildete eine Grobschicht, die aus gr˛�e-

ren Steinen (bis zu 40 cm) bestand (Abb. 8). Als N�chstes wurde eineGrob-

schˇttung mit Bindemittel verwendet. Diese bestand aus bis zu 10 cm

gro�en Steinen und war mit M˛rtel vermengt. Zum Schluss kam der ,,be-

gehbare‘‘ Stra�enbelag, er bestand aus einem Schotter-Sand- und Stein-

gemisch. Diese Konstruktion bildete aufgrund ihrer Stabilit�t im Wesentli-

26 Die Bezeichnungen stammen von der

Beschreibung des Marschlagers bei dem

antiken Autor Pseudo-Hyginus, wo die via
sagularis als umlaufende Aufmarschstra�e

diente und das intervallum mit der dazuge-

h˛rigen Wallstra�e als Teil der Befesti-

gungsanlage bezeichnet wird. Zwischen

den beiden Stra�en sind noch Lagerpl�tze

fˇr diverse Kohorten anzutre¡en, die aller-

dings in den Standlagern in dieser Form

nicht zu ¢nden sind; vgl. Ps.-Hygin. 14; 20; A.

v. Domaszewski, Hygini Gromatici liber de

munitionibus castrorum (Leipzig 1887) 59 f.

27 H. Werner, Reisewege der Antike. Unter-

wegs im R˛mischen Reich (Stuttgart 2003)

43.

Abb. 6: Steinrollierung in Schnitt 1 als unterste Lage des Erdwalls an

der inneren Legionslagermauer, Blickrichtung Nordosten. (Foto: M.

Mosser)
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chen die Basis fˇr alle weiteren Nutzungshorizonte der Stra�e. In sp�terer

ZeitwurdennurnochErneuerungenbzw.Ausbesserungsarbeiten inForm

von Schotterplanierungen vorgenommen (Abb. 7). Insgesamt gab es da-

von drei Niveaus. Die erste Ausbesserung dˇrfte noch w�hrend der Mittel-

kaiserzeit erfolgt sein, die entsprechenden Schichten enthielten unter

anderem Mauterner Ware, ein Fragment eines Dachaufsatzes bzw.

Lichth�uschens,
28

einen Sesterz des Antoninus Pius (144 n. Chr.) und

das Randstˇck einer R�ucherschale.

Die zweite Stra�enausbesserung ist ebenfalls noch mittelkaiserzeitlich zu

datieren, daunteranderemeinFragment einesFaltenbechersmitGrie�be-

wurf,MauternerWareundPannonischeGlanztonwaremit Ratterdekorge-

funden wurden.

Abb. 7: Nordpro¢l in Schnitt 5-NWmit Stra�enschotterungen der via vallaris. (Foto: M. Mosser)

28 Vgl. K. Adler-W˛l£, Dachaufsatz, Licht-

h�uschen oder R�ucherger�t? Zu einer ke-

ramischen Objektgruppe aus dem r˛mi-

schen Siedlungskomplex in Unterlaa. FWien

3, 2000, 158”164.

Abb. 8:UntersteSchotterlageder viavallaris und˛stlichangrenzendesTrottoir, Blickrichtung

Sˇden. (Foto: M. Mosser)
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�ber dem aufplanierten Rinnsal wurden mindestens

zwei Feuerstellen gesetzt. Dabei ist eine Fundkonzen-

tration innerhalb des Bodenniveaus um die n˛rdliche

der beiden festzustellen. Hervorzuheben sind eine Me-

lonenperle, eine Scharnier¢bel mit l�ngspro¢liertem

Bˇgel (Typ Riha 5.12)
29
” als einzige aufgefundene Fi-

bel im Stra�en- und fabrica-Bereich ” und eine nicht

n�her bestimmbareMˇnze aus dem 2. Jahrhundert.

Innerhalb der Gehsteigplanierung befanden sich be-

merkenswerte Funde wie eine Bernstein- und eine Ja-

deperle, ein Knochenring zur M˛belverzierung, ein Messergri¡ aus Bein

(Abb. 9), einMesser, ein kleines vergoldetes Bronzeblechundeine zurH�lf-

te erhaltene Reibschale. Weiters wurde ein Legionsdenar des Mark Anton

gefunden, welcher einen Hinweis auf einen langen Geldumlauf von hoch-

legierten Mˇnzen gibt. Auf dem Gehsteig befand sich ein aus lateres

(20 � 20 cm) zusammengesetzter Ofen. Vor den Ziegeln, aber noch im

Ofenbereich, steckten vier Eisenn�gel in einer Reihe. Diese dienten sicher

in irgendeiner Funktion als Teil der Ofenkonstruktion.

Sp�tantike Befunde im Bereich der via vallaris und des anschlie�enden

Gehsteigs sind vorerst nicht eindeutig veri¢zierbar. Sp�tr˛misches Fund-

material zeigt sich nur in jˇngeren Komplexen und ist mit mittelalterlicher

Keramik vermischt.

Die Nebenstra�e sˇdlich der fabrica ” Schnitt 5
Eine Nebenstra�e bog von der via vallaris zwischen der fabrica und den

contubernia der sˇdlich anschlie�enden Kaserne nach Osten ab. Davon

wurde ein schmaler Randbereich (Grund£�che 2,42 � 1,03 m) unmittelbar

an der Sˇdmauer derWerkst�tten angeschnitten.

Mittelkaiserzeitliche Bauphasen

�ber der humosen Vegetationsschicht war zun�chst ein Bauhorizont in

Form einer Kalkm˛rtellage festzustellen. Zwei Pfostenl˛cher, welche die-

sen M˛rtel schnitten, lassen auf ein Gerˇst zur Errichtung des fabrica-Ge-

b�udes schlie�en.

Erst darˇber konnte man einen unbefestigten Nutzungshorizont erken-

nen. Keramik aus dieser Schicht ist chronologisch nur dem2. Jahrhundert

n. Chr. zuzuordnen. Erst nach dieser Phase ist eine geschotterte Stra�e er-

fassbar. Sie ist im Vergleich zum Gehsteig der via vallaris sehr einfach ge-

baut, dennsie besteht nur aus einer 5 cmdickenWegschotterungausKies.

Sp�tantike Bauphase

�ber der Wegschotterung folgte ein Dachziegel- und Steinversturz (Abb.

10). Dieser enthielt bereits Eingl�ttware, was auf eine sp�tr˛mische Zerst˛-

rung der fabrica hinweist (siehe Kaserne in S4). �ber diesem Versturz lag

eine Lehmplanierung, die verbrannte Bereiche aufwies. Nach diesem Er-

eigniswurdekeinegeschotterteStra�emehrangelegt, sondern eswurden

Abb. 9: Messergri¡ aus Bein, L�nge 7,8 cm. (Foto: M. Mosser)

29 E. Riha, Die r˛mischen Fibeln von Augst

und Kaiseraugst. Forsch. Augst 3 (Augst

1979) 137 f.; Dat.: 2. V. 1.”Anf. 2. Jh. n. Chr.;

freundl. Hinweis S. Schmid.
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Planierungen und Gehhorizonte in Form von Lehm-

stampfb˛den eingebracht, die Eingl�ttware und gla-

sierte Keramik enthielten. Dies deutet auf eine weitere

sp�tantike Nutzungsphase hin.

Die Kasernen in der sˇdwestlichen retentura des
Legionslagers ” Schnitt 4 (Abb. 23)
Ab Ende Mai 2007 begannen die Bauarbeiten fˇr die

Tiefgarage der MA 68 ” Feuerwehr und Katastrophen-

schutz vor dem Haus Am Hof 7. Nachdem durch einen

mit dem Bagger angelegten Suchschlitz veri¢ziert wor-

den war, dass ˇber den barocken Kellern ungest˛rte,

arch�ologisch zu dokumentierende �berreste anzu-

tre¡en waren, konnte eine Fl�che von etwa 45 m
2
wis-

senschaftlich untersucht werden:

Zun�chst zeigte sich bereits knapp unter der heutigen

Ober£�che eine gro�£�chige, relativ m�chtige neuzeit-

liche Planierschicht, die auch im Grabungsschnitt 5 zu

beobachtenwar undwelche zahlreiche sp�tmittelalter-

liche, aber auch r˛mische Keramik und Tierknochen

enthielt. In ihr fand sich auch der Kopf einer r˛mischen

Geniusstatuette aus der zweiten H�lfte des 2. oder ers-

tenH�lfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. (Abb. 11). Die Pla-

nierung dˇrfte gro�teils �ltere mittelalterliche Befunde

zerst˛rt haben, da nur im Sˇden des Schnittes geringe

Reste eines M˛rtelestrichs und ungest˛rter Schotterla-

gen aus dem Mittelalter vorhanden waren. Von beson-

derer Bedeutung ist eine knapp 1,50 m breite, Nord-Sˇd orientierte Bruch-

steinmauer, von der im Aufgehenden nur eine Lage erhalten geblieben

war, wobei ihre Fundamentoberkante knapp oberhalb der ,,Schwarzen

Schicht‘‘ ansetzte,
30

welche die r˛merzeitlichen von den mittelalterlichen

Befunden trennt. Es zeigte sich, dass diese Mauer eine 0,50 m breite r˛mi-

scheMauer als Fundament benutzte, wobei diese r˛mischeMauer schich-

tenweise mit Stein- und Erdmaterial auf 1,50 m Breite hinterfˇllt wurde

(Abb. 12).

Kontubernium einer Mannschaftsbaracke

Jene r˛mische Bruchsteinmauer (M6), die im Mittelalter als Fundament

diente, kann als westliche Au�enwand einer Nord-Sˇd orientierten Mann-

schaftsbaracke des Legionslagers Vindobona angesprochen werden

(Abb. 13).

Sie zeigt ein in den rotbraunen antiken Humus gesetztes, 0,50 m hohes,

starkmit Kalkm˛rtel undunregelm��igmitBruchsteinenversetztesFunda-

ment ohne deutlichen Fundamentvorsprung (UK: ca. 14,25 m ˇber Wr.

Null). Darˇber folgen als aufgehendes mittelkaiserzeitliches Mauerwerk

meist recht regelm��ig gesetzte Bruchsteine unterschiedlicher Gr˛�e (bis

Abb. 10: Dachziegelversturz auf derNebenstra�e sˇdlich der fabrica,

BlickrichtungWesten. (Foto: M. Mosser)

30 Zur sog. Schwarzen Schicht siehe un-

ten.
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Abb. 11: Marmorkopf einer Geniusstatuette

aus Schnitt 4 vor Am Hof 7, H˛he 12 cm. (Fo-

to: WienMuseum)

zu 45 cm) in fester Lehm- und Kalkm˛rtelbindung. Die Bruchsteine sind je-

weils zur Ansichtsseite hin m˛glichst glatt abgeschlagen. Diese Mauer

dˇrfte, eventuell in Analogie mit �hnlichen Befunden von den r˛mischen

Kasernen am Judenplatz, in sp�tr˛mischer Zeit zerst˛rt worden sein. Dies

erkl�rt unterschiedlich ausgefˇhrte Ausbesserungsma�nahmen, einmal

durch eingeschobene einzelne Lagen von r˛mischen Leistenziegeln (te-

gulae), an anderer Stelle als regelm��ige Bruchsteinlage, zum Teil ˇber

Ziegelbruchverfˇllungen in den vonZerst˛rungbetro¡enenStellen.Die r˛-

mische Bausubstanz dieserMauer war bis zu einer H˛he von 15,60mˇber

Wr. Null, also zwischen 0,80 bis 0,90 m im Aufgehenden erhalten. In Analo-

gie mit den ˇbrigen Kasernenbauten des Legionslagers ist anzunehmen,

dass oberhalb dieses Bruchsteinmauersockels eine Lehmziegel- oder

Fachwerkbauweise anschloss.

Die interne Raumaufteilung dieses Kasernenbaus ist durch eine weitere,

normal auf die Au�enmauer stehende Bruchsteinmauer gegeben (M7).

Ihr Aufbau entspricht konstruktiv jener der Kasernenau�enmauer. Sie war

ebenfalls 0,50mbreit, allerdings schw�cher fundamentiert und in einerH˛-

he vonnur zwei bis drei Lagenerhaltengeblieben (OK: 14,86”15,20mˇber

Wr. Null, Abb. 15 und 21). Diese Mauer bildete den n˛rdlichen Abschluss

desAmHof erfasstenKontuberniums, das imSˇdendurcheineparallel da-

zu verlaufende Lehmziegelmauer begrenzt war (M8). Diese max. 0,38 m

breite Lehmziegelmauer wurde ˇber einem verfˇllten Fundamentgraben

der�ltestenBauphase (sieheunten) errichtet undzeigtegut erhalteneRes-

te eines Wandverputzes (Abb. 15). In sp�tr˛mischer Zeit sind die Lehmzie-

gel gro�teils abgetragen und durch eine Bruchsteinmauer in Lehmbin-

dung, auf ein tegula-Fundament gesetzt, ersetzt worden (Abb. 14).

Eine weitere Lehmziegelmauer, die den Raumparallel zur Kasernenmauer

imOsten abschloss, war noch imOstpro¢l von S4 zu erkennen.

Gr˛�envergleiche

Insgesamt konnte damit der Hauptraum (papilio) eines ˇblicherweise aus

Vor- und Hauptraum bestehenden contubernium (= Wohn- und Schlaf-

platz fˇr bis zu acht Legionssoldaten) mit einer Gr˛�e von 4� 4,30 m

(17,20 m
2
) in einer mehrphasigen Abfolge dokumentiert werden (vgl. Abb.

23).

Vergleicht man den Raum mit den erfassten papiliones der Kasernen am

Judenplatz undamWildpretmarkt, so f�llt auf, dass derHauptraumder Ka-

serne AmHof ca. 2,80 bis 6,20 m
2
kleiner dimensioniert war:

FO Geb�ude Raum B T Fl�che
Judenplatz B H2-B 4,20m 5,20m 21,84m2

Judenplatz B H3-B 3,85m 5,20m 20,02m2

Judenplatz B H4-B 4,20m 5,20m 21,84m2

Judenplatz C H1-C 4,30m 5,45m 23,44m2

Judenplatz C H2-C 4,15m 5,30m 22,00m2

Judenplatz C H3-C 4,10m 5,30m 21,75m2

Wildpretmarkt A D 4,20m 5,00m 21,00m2

Wildpretmarkt A E2 3,90m 5,00m 19,50m2

Tab. 2: Gegenˇberstellung der lichten Ma�e und Grund£�chen der Hauptr�ume der Kaser-

nenbauten am Judenplatz und amWildpretmarkt.
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AllerdingszeigendieWerte vonpapiliones quingenarerMannschaftsbara-

cken vom Judenplatz ˇberraschend gro�e R�umlichkeiten.
31
Die bei D. P.

Davison aufgelisteten Fl�cheninhalte bei entsprechenden R�umen ande-

rer Legionslager liegen dagegen fast ausnahmslos zwischen 10 und

20m
2
und entsprechen damit jenem von AmHof.

32

Abb. 12: In Schichten aus Bruchsteinlagen und Erdmaterial eingebrachte Fundamenthin-

terfˇllung und darˇber eine erhaltene Lage des aufgehenden Bruchsteinmauerwerks eines

mittelalterlichenGeb�udes in Schnitt 4, BlickrichtungOsten. (Foto: M. Mosser)

Abb. 13: Fundament und aufgehendes Mauerwerk der westlichen Au�enmauer einer Kaser-

ne des r˛mischen Legionslagers in Schnitt 4, BlickrichtungWesten. (Foto: M. Mosser)

31 Kasernen der ersten Kohorte, wie jene

amWildpretmarkt, weisen tendenziell gr˛�e-

re R�umlichkeiten als jene der quingenaren

Kohorten auf, siehe D. P. Davison, The Bar-

racks of the Roman Army from the 1st to 3rd

Centuries A. D. BAR Internat. Ser. 472 (Ox-

ford 1989).

32 Davison (Anm. 31) 608”615; vgl. z. B.

auch die Kasernen der ersten Steinbaupe-

riode in der praetentura von Carnuntum
mit max. 3,50 � 4,20 m (= 14,70 m

2
), im Lager

des 3. Jh. (Periode 3a) mit max.

3,60 � 4,50 m (= 16,20 m
2
) gro�en R�umen:

Gugl/Kastler 2007, 51 und 64; zu Aquincum:
K. Kerdo¤ ¤ , Forschungen im n˛rdlichen Teil

der retentura des Legionslagers des 2.”3.

Jhs. von Aquincum in den Jahren 1983”

1984. In: H. Vetters/M. Kandler (Hrsg.), Akten

des 14. Internationalen Limeskongresses

1986 in Carnuntum. RL� 36/2 (Wien 1990)

705 mit 4,20 � 3,15 m (= 13,20 m
2
) fˇr den

Hauptraum.
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Weitere Befunde innerhalb des Hauptraumes der

Kaserne Am Hof (Abb. 23)

In der jˇngsten sp�tantiken Phase ” stratigraphisch

unmittelbar unterhalb der ,,Schwarzen Schicht‘‘ ” wird

dieserRaumdurcheineNord-SˇdorientierteMauerge-

teilt (M9), von der noch einmax. 0,70mbreites Trocken-

fundamentausBruchsteinenundZiegelbruch in sandi-

gem Lehm erhalten geblieben war (Abb. 14). Diese teilt

den Raum in einen 1,30 m breiten westlichen und einen

2,30 mbreiten ˛stlichen Abschnitt.

Diemindestens fˇnf Bauphasen zuordenbaren Boden-

niveaus sind ausschlie�lich als Lehmstampfb˛den an-

zusprechen. Es fehlt also jeder Hinweis auf st�rker be-

festigte B˛den oder M˛rtelestriche.

An infrastrukturellen Einrichtungen lie�en sich zwei

Feuerstellen identi¢zieren. Eine im Grundriss ovale

0,80 � 1m gro�e Ofenanlage war etwasmehr als einen

halben Meter von der Sˇdost-Ecke des Raumes ent-

fernt positioniert (FS1, Abb. 16). Sie enthielt eine voll-

st�ndige, aber verbrannte Firmalampe vom Typ

Loeschcke X
33
und kannwohl als Backofen oder Herd-

stelle innerhalb des Hauptraumes angesprochen wer-

den. In sp�tr˛mischer Zeit ” frˇhestens am Ende des 3.

Jahrhunderts ” wird diese Feuerstelle durch eine Ofen-

anlage in der Nordost-Ecke des Raumes ersetzt (FS2,

Abb. 17). Die ebenfalls in der Grund£�che ovale Feuerstelle (ca.

0,70 � 0,90 m) umgab U-f˛rmig eine Befestigung aus Ziegelbruch, die

nach Westen hin ge˛¡net war. Innerhalb dieser Umfassung fand sich ein

Antoninian des Probus (276”282 n. Chr.). Aus dem Lehmbodenniveau, in

welches die Anlage gesetzt wurde, stammt ein weiterer Antoninian, und

zwardesClaudius II (268”270n.Chr.).
34
In denˇber der Feuerstelle folgen-

denPlanierungen ist bereits glasierte Keramik undEingl�ttware festzustel-

len.

Sp�tantike Nutzung

Eindeutige Hinweise auf die Einrichtung von Werkst�tten oder auch von

Kanalheizungen innerhalb des Kontuberniums in sp�tr˛mischer Zeit, so

wie sie mehrfach in R�umlichkeiten der Kasernen am Judenplatz festge-

stelltwerdenkonnten,warenwederdurchspezi¢schesFundmaterial, etwa

durch erh˛hte Schlackekonzentrationen oder Halbfabrikate, noch durch

entsprechende infrastrukturelle Anlagen veri¢zierbar.

Eine durchgehend milit�rische Nutzung der Baracke Am Hof bis zur

Au£assung der Legionsorganisation frˇhestens am Ende des 4. Jahrhun-

derts ist daher beim derzeitigen Aufarbeitungsstandwahrscheinlicher.

Das jˇngste antike Bodenniveau ” unter anderem mit einem Reitersporn

vomTypGiesler VarianteD (Abb. 18)
35
”wurde von einerm�chtigenDach-

Abb. 14: Sp�tr˛mische Zwischenmauern innerhalb der r˛mischen

Kaserne in Schnitt 4, Blickrichtung Norden. (Foto: M. Mosser)

33 S. Loeschcke, Lampen aus Vindonissa.

Ein Beitrag zur Geschichte von Vindonissa

und des antiken Beleuchtungswesens (Zˇ-

rich 1919).

34 Fˇr die Bestimmung danken wir C. Lit-

schauer.

35 Inv.-Nr. MV 49170/1; U. Giesler, Jˇnger-

kaiserzeitliche Nietknopfsporen mit Drei-

punkthalterung. Saalburg-Jahrb. 35, 1978,

51 Nr. 104; siehe auch den beinahe identi-

schen Sporn aus einem Steinkistengrab mit

der K˛rperbestattung eines bewa¡neten

(germanischen?) Reiters in Velm, sˇd˛stlich

von Wien: M. Pollak, Sp�te Sueben beider-

seits der mittleren Donau in der Sp�tkaiser-

und V˛lkerwanderungszeit. Spisy Arch. UŁ s-

tavu AV C� R Brno 13 (Brno 1999) 196 f. Abb. 2.
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ziegelversturzlage abgedeckt (Abb. 19). In dieser fand sich eine eingliedri-

ge Draht¢bel mit festem Nadelhalter, die dem germanischen Milieu zuzu-

weisen ist (Abb. 20).
36
Damit mehren sich die bereits vorhandenen Indizien

fˇr einen verst�rkten Zuzug sp�tsuebischer Bev˛lkerungsteile nach Vin-

dobona sp�testens ab der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts.
37

Die �lteste Bauphase

VonbesondererRelevanzwardieFreilegungvonFundamentgr�beneines

chronologisch der Kaserne mit Bruchsteinsockel vorangegangenen Ge-

b�udes (Abb. 21). Ein0,50mbreiterund0,40mtieferGraben,dessenVerfˇl-

lungnurdurch ingeringerDichte vorhandenenKalkm˛rtelgrie� innerhalb

der humosenVegetationsschicht erkennbarwar, verlief auf einer nachvoll-

ziehbaren L�nge von 5,30 m, gegenˇber dem jˇngeren Kasernenbau um

ca. 0,60 m nachWesten versetzt, in Nord-Sˇd-Richtung. Im rechtenWinkel

dazu war unterhalb der oben erw�hnten Lehmziegelmauer mit Wandver-

putz (M8) ein weiterer 0,70 m breiter und 0,40 m tiefer Fundamentgraben

nachzuweisen. Dieser enthielt als Verfˇllung neben der umgelagerten

humosen, mit Kalkm˛rtelgrie� versetzten Vegetationsschicht auch unre-

gelm��ig verstreute Lehmziegelreste (Abb. 22), aber auch ein gro�es Plat-

tenziegelfragment
38

und weiteren Ziegelbruch. Diese als Holzbauphase

anzusprechende �lteste Periode, zu der als Bodenniveau nur ein Nut-

zungshorizont oberhalb des antiken Humus erhalten blieb, war bisher

innerhalb des Legionslagers kaum zu fassen gewesen, da die entspre-

chenden Strukturen innerhalb dieser humosen Vegetationsschicht kaum

zu erkennen sind.

36 Inv.-Nr. MV 49165/1; vgl. I. Pes› kar› , Fi-

beln aus der r˛mischen Kaiserzeit in M�h-

ren (Praha 1972) 122”125 Taf. 36”42; M.

Schulze, Die sp�tkaiserzeitlichen Arm-

brust¢beln mit festem Nadelhalter (Gruppe

Almgren VI, 2) (Bonn 1977) 45, Gruppe 56;

Dat.: 1. H. 4.”Anf. 5. Jh. n. Chr.; freundl. Hin-

weis S. Schmid.

37 Vgl. M. Pollak, Ein sp�tantiker Fund-

komplex vom Wildpretmarkt in Wien. Beitr-

MA� 8, 1992, 125 f. 156 Taf. 13; M. Mosser,

Die Bev˛lkerung von Vindobona im Spiegel

ihrer Denkm�ler. In: P. Noelke (Hrsg.), Roma-

nisation und Resistenz. Akten Kolloqu. Pro-

bleme provinzialr˛misches Kunstscha¡en,

K˛ln 2001 (Mainz 2004) 374 f.; M. Kronber-

ger, Siedlungschronologische Forschun-

gen zu den canabae legionis von Vindobo-

na. Die Gr�berfelder. MSW 1 (Wien 2005)

162”164.

38 Inv.-Nr. MV 49225/1”2. ” Der Scherben

des Ziegelfragments zeigt nachmakroskopi-

scher Untersuchung mit dem Binokular den

Scherbentyp 17, also einen in Carnuntum
und Vindobona gleicherma�en relativ

h�u¢g anzutre¡enden Typ. Von den in Vin-
dobona beprobten Ziegeln weisen den

Scherbentyp 17 am h�u¢gsten die Ziegel

der legio X gemina (39 x) und der legio XIII
gemina (20 x) auf. Chronologisch dˇrfte er

auf die Mittelkaiserzeit beschr�nkt sein; zur

De¢nition des Scherbentyps 17 vgl. Gugl/

Kastler 2007, 273; zu den arch�ometrischen

Analysen vgl. Ch. Gugl/M. Mosser/R. Sauer,

Arch�ometrische und arch�ologische Un-

tersuchungen an gestempelten r˛mischen

Ziegeln aus dem Raum Carnuntum und Vin-

dobona. FWien 6, 2003, 228”237; Gugl/Kast-

ler 2007, 269”278.

Abb. 15: Lehmziegelmauermit Wandverputz als sˇdlicher Abschluss des Hauptraumes einer

r˛mischen Kaserne in Schnitt 4, BlickrichtungWesten. (Foto: M. Mosser)
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Dabis auf einoxidierendgebranntesWandfragment eines bauchigenKru-

ges und den bereits erw�hnten Plattenziegel kein Fundmaterial dieser

Bauphase zugewiesen werden kann, ist nur durch das Fundmaterial der

folgenden Bauphase ein relativchronologischer Datierungsansatz zu er-

arbeiten. Dabei zeigte sich, dass im �ltesten Lehmbodenniveau ˇber dem

Nutzungshorizont der Holzbauphase, unmittelbar ˇber der Verfˇllung der

Fundamentgr�ben, bereits Terra Sigillata aus Rheinzabern vorhanden

war. Damit kann hinsichtlich der frˇhesten AmHof nachweisbaren Baupe-

riode zumindest eineKorrelation zudenHolzbauphasendes 1. und2. Jahr-

hunderts der Kasernen am Judenplatz hergestellt werden, die zumindest

bis ins sp�te 2. Jahrhundert n. Chr. Bestand hatten. Die Anlage der Funda-

mentgr�ben wird daher wohl mit dem Bau des Legionslagers durch die

13. Legion im Jahr 97 n. Chr. in Verbindung zu bringen sein.
39

Die neu entdeckte fabrica des Legionslagers ” Schnitt 2”3 und 5
(Abb. 23)

Als wichtigstes Ergebnis der Grabungen 2007 gilt die Entdeckung des bis-

her im Wiener Legionslager unbekannten Werkstattareals (fabrica). Die-

ses lag zwischen denMannschaftsunterkˇnften in der retentura. Von den

die fabrica umgebenden Stra�enzˇgen konnten bei den Grabungen Am

Hof 7”9 die westlich vorbeifˇhrende via vallaris und eine sˇdlich anschlie-

�ende Nebenstra�e dokumentiert werden (siehe oben). Weiters wurden

zwei im rechten Winkel zueinander stehende Bruchsteinmauern, die als

Au�enmauern insgesamt vier Raumeinheiten abgrenzten, erfasst (M1

39 M. Mosser, Die r˛mischen Truppen in

Vindobona. FWien 8, 2005, 128”134; 151; sie-

he auch Beitrag Zs. Mra¤ v/O. Harl in diesem

Band, 36 ¡.

Abb. 16:MittelkaiserzeitlicheFeuerstelle innerhalbdescontubernium

der Legionslagerkaserne in Schnitt 4, Blickrichtung Westen. (Foto:

M. Mosser)

Abb. 17: Sp�tr˛mische Feuerstelle im Nordosten des Hauptraumes

der Kaserne in Schnitt 4, Blickrichtung Sˇden. (Foto: M. Mosser)
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undM2). LeiderwarderBereich˛stlichdesSchnittes 5, undsomit einGro�-

teil des r˛mischen Geb�udes, durch die 1962/63 erbaute Parkgarage ge-

st˛rt.
40

Werkst�tten in Legionslagern

Fˇr die Bev˛lkerung von Vindobona war die Legion ein wichtiger Wirt-

schaftsfaktor. Dazu z�hlte die Versorgung mit Gˇtern des t�glichen Be-

darfs, aber auch der Bau von Geb�uden, Stra�en und Brˇcken durch die

Soldaten.NebenprivatenZulieferernversorgtesichdieLegion ineinembe-

stimmten Ma�e durch eigene Handwerker. Antike Schriftsteller berichten

ˇber die Notwendigkeit sog. Legions-fabricae zur Selbstversorgung mit

handwerklichen Erzeugnissen und fˇr Reparaturarbeiten.
41

Neben den einfachen Infanteriesoldaten, denmilites gregarii, gab es auch

noch Soldaten, die eine Spezialfunktion innehatten, die immunes. Sie wa-

ren vom normalen Lagerdienst befreit und konnten so ihren besonderen

F�higkeiten nachgehen.
42
Unter ihnenwarenLagerhandwerker, �rzte, Ar-

chitekten oder Vermesser, um einige zu nennen. Sie erlernten ihr Hand-

werk meistens bevor sie sich der Armee verp£ichteten.
43Horrea (Getreide-

magazine) und andere Magazinbauten, fabricae (Werkst�tten und Werk-

hallen), tabernae (dienten auch als Werkst�tten) und das valetudinarium

(Lazarett) dienten als Arbeitspl�tze dieser immunes.44

40 Mo�ler 1965.

41 H. v. Petrikovits, Die Spezialgeb�ude r˛-

mischer Legionslager. In: Legio VII gemina

(Leo¤ n 1970) 244.

42 G. Wesch-Klein, Soziale Aspekte des r˛-

mischen Heerwesens in der Kaiserzeit. Hei-

delberger Althist. Beitr. u. Epigr. Stud. 28

(Stuttgart 1998) 31”41.

43 Siehe z. B. M. Mosser, Die Steindenkm�-

ler der legio XV Apollinaris. WAS 5 (Wien

2003) 223 Nr. 113.

44 Mosser (Anm. 43) 75.

Abb. 18: Nietknopfsporn vomTypGiesler VarianteD. (Foto: N. Pipera-

kis)

Abb. 19: Sp�tantiker Dachziegelversturz innerhalb des contuber-

nium in Schnitt 4, Blickrichtung Norden. (Foto: M. Mosser)

Abb. 20:EingliedrigegermanischeFibelmit rechteckigemFu�, L�nge

7,8 cm. (Foto: M. Mosser)
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Der optio fabricae war fˇr die Lagerwerkstatt verantwortlich. Dieser unter-

stand dem oberstenWirtschaftso⁄zier, dem praefectus castrorum.45

Tarruntienus Paternus, in der zweiten H�lfte des 2. Jahrhunderts n. Chr.,

und andere Autoren sowie Inschriften berichten ˇber diverse Milit�rhand-

werker: Eisen- und Buntmetallschmiede, holzverarbeitende Berufe wie

Waldarbeiter, Zimmerleute, Tischler und Stellmacher, aber auch T˛pfer,

Bauhandwerker, Steinmetze und K˛hler.
46

Auch Textilhandwerker wie

Schneider, F�rber undWalker, Gerber, Sattler, Schuhmacher, Zeltmacher

sowie Seiler, Ziegler und Schi¡szimmerer wurden gebraucht. In Friedens-

zeiten wurden Handwerker zum Teil in die canabae legionis ausgelagert,

da jedes dieser Unternehmen relativ viel Platz ben˛tigte. Dies betri¡t zum

Beispiel legionseigene T˛pfereien, wie sie sich unter anderem in Neuss

nachweisen lie�en.
47
Standorte waren aber auch an Rohsto¡ressourcen

gebunden, wie etwa die 3 km westlich des Legionslagers belegte Legions-

ziegelei von Vindobona in Hernals zeigt.
48

Vor allem Handwerksbetriebe,

die auch w�hrend einer Belagerung vonn˛ten waren, blieben aber inner-

halb der Befestigung.

UnterschiedlicheBerufssparten spiegeln sich auch in denFundenundBe-

fundender fabrica inWienwider. �fen, Halbfabrikate, Schlacken, Gussku-

chenundeinEisengef�� (Schmelztiegel?)mit unterschiedlichenMetallres-

45 Petrikovits 1974, 15 f.

46 Dig. 50, 6, 7; siehe auch Veg. mil. I, 7; II,

11; Petrikovits (Anm. 41) 246.

47 H. v. Petrikovits, Die Ausgrabungen in

Neuss. Bonner Jahrb. 161, 1961, 479.

48 Siehe F. v. Kenner, Die arch�ologi-

schen Funde aus r˛mischer Zeit. In: Ge-

schichte der Stadt Wien I (Wien 1897) 136;

ders., Bericht ˇber r˛mische Funde in Wien

in den Jahren 1896”1900 (Wien 1900) 90;

Kenner 1911, Beibl. 160 f.; A. Neumann, For-

schungen in Vindobona. II. Teil. Zivilstadt

und Landbezirk. RL� 24 (Wien 1968) 70”

78; O. Harl, Wien 17 ” Steinergasse. F� 15,

1976, 294 f.; L. Streinz, Wien 17 ” Steinergas-

se. F� 17, 1978, 381.

Abb. 21: Nord-Sˇd und West-Ost orientierte Fundamentgr�ben der

ersten Bauphase der Mannschaftsbaracke in Schnitt 4. Innerhalb

des Fundamentgrabens zeigt sich bereits die Oberkante der unter

den r˛mischen Schichten liegenden barocken Kellergew˛lbe, Blick-

richtungNorden. (Foto: M. Mosser)

Abb. 22: Verfˇllung des Ost-West orientierten Fundamentgrabens

der ersten Bauphase mit Lehmziegelresten. Schnitt 4, Blickrichtung

Osten. (Foto: M. Mosser)

22

Aufs�tze M. Jandl/M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindobona. Teil IV

Fundort Wien 11, 2008. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



ten deuten auf Schmieden, dagegen Farbt˛pfe und Farbrohmaterial auf

eineMalerwerkst�tte hin.

Die fabrica von Vindobona (Abb. 23)

Anhandderw�hrendderGrabung freigelegtenBefundekonnten vier R�u-

me im westlichen Abschnitt einer Werkstatt erfasst werden. Die R�ume 1

bis 3 waren alle von der auf ca. 15,30mL�nge nachweisbarenWestmauer

(M2) der fabrica begrenzt und im Osten des Schnittes 5 durch den

Garageneinbau von 1962/63 gest˛rt. So kann ˇber die eigentlichen Aus-

ma�e des Geb�udes nur gemutma�t werden. Raum 3 war im Norden

durch neuzeitliche Einbauten gest˛rt und im Bereich von Raum 4 (S2)

konnte nur eine kleine Fl�che (2,44 � 2,11m) 6,50mn˛rdlich von S5 ergra-

ben werden.

Der Vollst�ndigkeit halbermuss hier ein BefundErw�hnung ¢nden, der fˇr

die Analyse der nachr˛mischen Bauma�nahmen am Platz Am Hof noch

vonBedeutung sein wird. Ein bis zu ca. 1,70mbreiter Mauerausriss schnitt

die r˛mischen Schichten der R�ume 2 und 3 in Schnitt 5 von Norden nach

Abb. 23: Arch�ologischeBefundederGrabungWien 1, AmHof 7”9 (Schnitte 2”5) inderwest-

lichen retentura des Legionslagers Vindobona. (Plan: M. Mosser)
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Sˇdenund inumbiegendemVerlauf inRaum2 inRichtungOsten, zurPlatz-

mitte hin. Dieser Mauerausriss war auch weiter n˛rdlich im Nordpro¢l von

Schnitt 3 zu erkennen, also insgesamt auf einer L�nge von mindestens

20 m in Nord-Sˇd-Richtung nachweisbar. O¡ensichtlich handelt es sich

hierbei um�berreste eines bisher unbekannten, �u�erstmassiv gebauten

Geb�udes in der n˛rdlichenH�lfte desPlatzes AmHof. Daauchauf den�l-

testen Ansichten des Platzes kein derartiges Geb�ude auszumachen ist,

w�re es naheliegend, diesesmit der Babenberger-Residenz in Verbindung

zu bringen.
49

Raum 2 wurde im Laufe der Mittelkaiserzeit vergr˛�ert. Dabei wurde seine

Nordmauer (M4) bis zum Fundament geschleift und ca. 1,25 m weiter im

Norden neu aufgebaut (M5). Letztere ist nur mehr anhand eines ca.

0,60m breiten Ausrisses zu erkennen gewesen.

Das erhalten gebliebene Mauerwerk der fabrica bestand aus Bruchstei-

nen, die mit Kalkm˛rtel verbunden waren. Die Au�enmauern (M1 undM2)

waren bis zu 1,05 m dick, mit Fundament bis zu 1,50 m, im Aufgehenden

aber nur ca. 0,40”0,50 m hoch erhalten. Das Aufgehende bestand aus

zwei bis drei erhaltenen Lagen relativ regelm��ig gesetzter Bruchsteine.
50

DiegegenˇberdenKasernenau�enmauernum0,50mh˛herenundbreite-

ren Fundamente der Au�enmauern der fabrica lassen zusammenmit ent-

sprechenden nachgewiesenen nachantiken Mauerverstˇrzen die r˛mi-

sche Werkstatt als Steingeb�ude identi¢zieren. Die Innenmauern (M3”

M5) hingegen waren nur im Fundamentbereich erhalten geblieben, und

zwar bis zu 0,82 m breit und maximal 0,60 m hoch. Ob diese vollst�ndig in

Stein gebaut waren oder als Lehmziegelw�nde ˇber einem Steinfunda-

ment errichtet wurden, konnte nicht festgestellt werden.

Raum L B erh. Fl�che
R1 5,53m erh. 5,01 m 27,71m2

R2 5,27m erh. 3,84 m 20,24m2

R3 erh. 2,39m erh. 4,41 m 10,54m2

R4 erh. 1,65m ? ?

Tab. 3: Raumma�e der fabrica vor Vergr˛�erung von Raum 2.

Eine Besonderheit innerhalb der fabrica von Vindobona ist ein relativ

h�u¢ges Vorkommen von Reibschalen. Aus insgesamt 122 Befunden mit

keramischem Fundmaterial (R1”R3) wurden 48 Fragmente geborgen!

�lteste Bauphase

Die �ltesten erhalten gebliebenen Befunde innerhalb der fabrica zeigten

sich inRaum1und2 in Formvoncharakteristischen, tief in denantikenHu-

mus bzw. in den anstehenden L˛ss gesetzten Grubenkomplexen, die als

zur Metallverarbeitung vorgesehene Ofenanlagen zu interpretieren sind.

Dazu kommen in allen Raumeinheiten weitere Feuerstellen unde¢nierba-

rer Nutzung, die unmittelbar auf die humose Vegetationsschicht gesetzt

wurden. Diesen zuordenbare Bodenniveaus sind nur in Form eines Nut-

zungshorizonts unmittelbar ˇber dem antiken Humus erhalten geblieben.

49 N�here Aussagen dazu werden erst

durch eine entsprechende Fund- und Be-

fundbearbeitung m˛glich sein. Zu den �ltes-

ten Ansichten des Platzes Am Hof vgl. z. B.

die Grundrissdarstellung aus dem Jahr

1547 von Bonifaz Wolmuet: Historischer At-

las von Wien. 3. Lfg. (Wien 1987) 5.1/1547.

50 Beschreibung von Fundament und auf-

gehendem Mauerwerk siehe Kasernenau-

�enmauer M6 in Schnitt 4.
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Raum 1

Die chronologisch �ltesten baulichen Reste konnten im Bereich der Ne-

benstra�e sˇdlich der fabrica festgestellt werden.
51

Bei der Errichtung

vonMauer 1 (erh. H 0,45m) bildete sich ein unmittelbar an sie anschlie�en-

der Bauhorizont in Form eines auf einer Fl�che von 2,20 � 0,66 m doku-

mentierten Kalkm˛rtelbelags. Zwei den Kalkm˛rtel schneidende Pfosten-

l˛cherdeutenaufeinGerˇst fˇrdenMauerbauhin. Ein�hnlicherM˛rtelbe-

lag konnte auch innerhalb von Raum 1 erfasst werden.

” Grubenkomplex 1

Im Nordosten von Raum 1 ist eine Ofenanlage mit anschlie�ender Arbeits-

grube dokumentiert worden (GK1, Abb. 24). Die Fl�che des Ofens betrug

0,98 � 1,04 m. Der ˇber eine ca. 0,50 m tiefe Grubenverfˇllung gesetzte

Ofen hatte eine orangerot verbrannte, aus einem Bruchstein-M˛rtel-Ge-

misch bestehende Herdplatte. Die Feuerstelle umgaben fˇnf Stangenl˛-

cher, die einen bis zu 10 cm gro�en Durchmesser hatten. Die Ausma�e

der Arbeitsgrube betrugen 0,85 � 0,73 m, ihre Tiefe konnte aufgrund der

darunter eingebauten barocken Kelleranlagen nicht mehr bestimmt wer-

den. Sie ist aber mindestens 0,70 m tief in den anstehenden L˛ss gesetzt

worden. Innerhalb ihrer Verfˇllung waren durch gelbe Lehmpakete ge-

trennt drei Schlackelagen festzustellen. Die unterste dokumentierte Verfˇl-

lung enthielt eine mittelkaiserzeitliche Reibschale (Ende 1.”2. Jh. n. Chr.),

die oberste einen As aus der ersten H�lfte des 2. Jahrhunderts. Es dˇrfte

sich bei demGrubenkomplex umeine�hnliche, fˇrMetallverarbeitung vor-

gesehene Anlage wie bei GK2 undGK3 in Raum 2 handeln.

Raum 2

Die �ltesten Befunde stammen von einemGrubenkomplex (GK2) imOsten

desRaumes, der aus zwei Vertiefungenbestand, und einerweiterenGrube

in derMitte desselbenRaumes (GK3).DieUnterkantederwestlichenVertie-

fung von GK2 lag bei 13,06 m und jene von GK3 bei 13,07 m ˇber Wr. Null,

wobei diese insgesamt ca. 1,50 m in die humose Vegetationsschicht bzw.

in den anstehenden L˛ss gesetzt waren. Die identischen Unterkanten der

beidenGruben k˛nnten ein Hinweis auf eine gleichzeitige Nutzung sein.

” Grubenkomplex 2

Die westliche, tiefer in den L˛ss gesetzte Grube des Komplexes GK2 (Abb.

25; 26) hatte eine ellipsoide Grundform von 1,25 � 1,70 m und ist wohl als

eingetiefter Ofen anzusprechen, dem eine Arbeitsgrube im Osten vorge-

setzt war. Die unterste Verfˇllung bestand zum Teil aus festen Lehmzie-

geln. Das darin enthaltene, ˇberaus zahlreiche Fundmaterial bildet einen

fˇr die AnfangsdatierungdesLegionslagers vonVindobona �u�erst wich-

tigen Komplex, der in die £avische Periode zu stellen ist.
52

Der Ofen bestand aus Lehmw�nden, von denen nur Reste im Ostteil der

Grube erhalten waren, da der oben erw�hnte, 1,70 m breite, mittelalter-

lich/neuzeitliche (?) Mauerausriss den Ofen beinahe vollst�ndig zerst˛rte.

51 Vgl. Nebenstra�e (Schnitt 5-SO).

52 Eine detaillierte Vorlage des Fundkom-

plexes erfolgt in Kˇrze durch M. Jandl (Dipl.

Univ. Wien).
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Indiesemsteckte inRichtungderArbeitsgrubeeinverkohltesHolzstˇckmit

einer Dicke von bis zu 21 cm (L�nge nicht erhalten). Es ist anzunehmen,

dassdiesesHolzstˇckwohl alsPlatzhalter fˇr eineDˇsebzw. fˇrdenBlase-

balg diente. Die Sohle des Ofens aus sandigen M˛rtellagen jeweils ˇber

orangerot verbranntem Lehm lag knapp 0,50 m unterhalb des antiken

Gehniveaus.

Abb. 24:Nordpro¢l in Schnitt 5-SOmit Pro¢lansicht vonGrubenkomplex 1 inRaum1der fabri-

ca. (Foto: M. Mosser)

Abb. 25: Grubenkomplex 2 in Schnitt 5-NO mit Arbeits- und Ofengrube sowie n˛rdlich an-

schlie�endemGr�bchen in Raum 2 der fabrica, BlickrichtungOsten. (Foto: M. Mosser)
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Die dazugeh˛rige, weniger tief gesetzte Arbeitsgrube

war durch die 1962/63 errichtete Tiefgarage im Osten

nur teilweise erhalten. Nach dem Ausheben der Grube

war diese mit Schutt etwas erh˛ht worden, da sie viel-

leicht zun�chst fˇr den Gebrauch zu tief geraten war.

Diese Verfˇllung entspricht in ihrer Zusammensetzung

der untersten Verfˇllung der benachbarten Ofengrube

vonGrubenkomplexGK2undhatauchentsprechende

Passscherben beim Keramikmaterial aufzuweisen. Al-

lerdings be¢nden sich darin vereinzelt auch sp�tere,

bis ins 3. Jahrhundert zu datierende Fundstˇcke, was

Rˇckschlˇsse auf die Nutzungsdauer der Anlage zu-

l�sst. Die ˇbrigen Verfˇllschichten der Arbeitsgrube

sind �hnlich wie in der Arbeitsgrube von GK1 lagig, ab-

wechselnd mit Lehm- und Schlackeschichten durch-

setzt. Letztere k˛nnten durch Ausr�umarbeiten und

S�uberungen desOfens entstanden sein.

Neben demOfen imNorden befand sich im antiken Hu-

mus eingetieft ein Gr�bchen (Abb. 25), das auch in Ver-

bindungmit dieser Anlage zu stellen ist.
53
Funde wie ei-

ne Panzer˛se
54
, diverse Eisenobjekte, aber vor allem

Schlacke weisen auf einenmetallverarbeitendenWerk-

bereich hin.

” Grubenkomplex 3 (Abb. 27)

�hnlich wie GK2 hatte die Grube in der Mitte von Raum 2 ellipsoide Grund-

form (1,84 � 1,13 m) und war bis zu 1,46 m tief. Dieser Grubenkomplex

53 Eventuell ist hier, n˛rdlich des Ofens, ei-

ne Wand als Schutz gegen Funken£ug an-

zunehmen. Siehe z. B. P. Donat/S. Sakl-

Oberthaler/H. Sedlmayer, Die Werkst�tten

der canabae legionis von Vindobona. Be-

funde und Funde der GrabungenWien 1, Mi-

chaelerplatz (1990/1991) ” Teil 1. FWien 6,

2003, 7 Abb. 3.

54 Inv.-Nr. MV 49410/3.

Abb. 26: Interface der Arbeits- und Ofengrube von Grubenkomplex 2

in Schnitt 5-NO (Raum 2 der fabrica), Blickrichtung Osten. (Foto: M.

Mosser)

Abb. 27: Grubenkomplex 3 mit Mauer 2 und 4 in Raum 2 (Schnitt 5-M) der fabrica, Blickrich-

tungWesten. (Foto: M. Mosser)
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musste relativ schnell verfˇllt worden sein, da Keramikpassstˇcke sowohl

aus den oberen als auch aus den unteren Verfˇllungen stammen. In der

untersten Schicht der Grube wurden mehrere zusammenpassende Frag-

mente eines Figurengef��es geborgen (Abb. 28).
55
Des Weiteren enthielt

die Grubenverfˇllung typisches Fundmaterial des 2. Jahrhunderts. Diese

Grube wurde wie GK1 und GK2 fˇr die Metallverarbeitung verwendet, wie

Aschelagen mit Metallschlacken und verbrannte, verglaste Lehmstˇcke

in der Verfˇllung zeigen. Der Lehmmuss einer hohen Hitze ausgesetzt ge-

wesen sein, da er erst ab einer sehr hohen Temperatur zu verglasen be-

ginnt. So ist anzunehmen, dass der verbrannteLehmvomRest einer Feuer-

stelle bzw. einer Esse stammt. In unmittelbarer N�he ebenfalls in der Verfˇl-

lung aufgefundene Schlacke ist als Abfallprodukt der Metallverarbeitung

zu werten.

Ob es sich hier ebenfalls um eine Doppelgrubenanlage wie bei GK2 han-

delt, kann aufgrund des sˇdlich anschlie�enden gest˛rten Bereichs nicht

gesagt werden.

Weitere Bauphasen

Raum 1

Vor allem die mittelkaiserzeitlichen Planierungen und Bodenniveaus in

Raum 1 zeigten sich meist stark verbrannt und mit Asche durchsetzt, was

auf eine durchgehende Nutzung als Werkstatt schlie�en l�sst. In Raum 1

wird nach Verfˇllung und Planierung vonGK1 ein neuer Lehmkuppelofen

errichtet, vondemeineschmale, vonhochkantgestelltem tegula-Bruchge-

s�umte Kanalrinne Richtung Sˇden verl�uft (Abb. 30). Um den Kanal war

der Lehmboden verbrannt. Die Funktion von Ofen und Kanal ist vorerst

nicht gekl�rt.

Die aschige Planierung ˇber dem Kanal enthielt einen Follis der ersten

H�lfte des 4. Jahrhunderts. Stratigraphisch darˇber ist in der Sˇdwest-

Ecke von Raum 1 eine gro�e, beinahe kreisrunde Feuerstelle zu lokalisie-

ren, die glasierte Keramik enthielt.

Diese wird von gro�£�chigen Planierungen abgedeckt, die nach dem da-

rin enthaltenen Mˇnzspektrum frˇhestens ins letzte Drittel des 4. Jahrhun-

derts zu datieren sind. Die Schichten enthielten auch das entsprechende

Keramikspektrum in Form von Eingl�ttware und glasierten Reibschˇsseln.

In der Sˇdost-Ecke des Raumeswar als jˇngste antike Struktur eine viertel-

kreisf˛rmige Steinsetzung zu bemerken. Auf dieser waren zwar kaum

Brandspuren festzustellen, doch k˛nnte diese Mauerung fˇr eine Schmie-

deesse oder einenOfen verwendet worden sein.

Raum 2

Noch w�hrend der Mittelkaiserzeit dˇrfte Mauer 4 bis zum Fundament ab-

getragen und durch eine neue Trennmauer (M5) n˛rdlich davon ersetzt

worden sein. Dadurch vergr˛�erte sich Raum 2 um 1,25 m nach Norden.

Die Planierungen unmittelbar ˇber Mauer 4 enthielten noch kein spe-

zi¢sch sp�tr˛misches Fundmaterial und dienten als Arbeitshorizonte fˇr

55 Inv.-Nr. MV 49446/1”2: K˛rper und

rechter Arm, erh. H 14 cm; Gesichtspartie

(Augen, Stirn): erh. 6 � 3,5 � 0,3”0,5 cm; vgl.

O. Harl, R˛merzeitliche Figurengef��e vom

pannonischen Limes. WGBl 32/4, 1997,

249”261.

Abb. 28: Fragmente eines Figurengef��es

aus Grubenkomplex 3 der fabrica. (Foto: M.

Jandl)

28

Aufs�tze M. Jandl/M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindobona. Teil IV

Fundort Wien 11, 2008. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



weitere Ofenanlagen (Abb. 29). Zumindest bis in die zweite H�lfte des 4.

Jahrhunderts ist eine ununterbrochene Abfolge von Planierungen und

Arbeitshorizonten mit jeweiligen Ofenresten dokumentiert. Eine der sp�t-

antiken Planierungen enthielt blaue Farbreste, was gemeinsam mit ent-

sprechenden Befunden in Raum 4 auf eine zeitweise Nutzung von R�um-

lichkeiten der fabrica als Malerwerkst�tte hindeutet.

Bemerkenswert ist die Au⁄ndung eines Neugeborenenskeletts unmittel-

bar sˇdlich von Mauer 5, das
14
C-datiert mit hoher Wahrscheinlichkeit

dem 4. Jahrhundert n. Chr. zuzuweisen ist.
56

Dies kann, gemeinsam mit

�hnlich erfolgten sp�tr˛mischen Kinderbestattungen im Bereich der Ka-

sernen am Judenplatz, als Indiz fˇr zivile Gesellschaftsformen innerhalb

der sp�tantiken Legionsfestung gewertet werden.

Raum 3

Raum 3 ist haupts�chlich in Form einer ununterbrochenen Abfolge mittel-

kaiserzeitlicher und sp�tantiker Feuerstellen und entsprechender Planie-

rungen in dessen Sˇdwest-Ecke charakterisiert und dokumentiert.

Insgesamt konnten sechs Feuerstellen bzw. �fen nachgewiesen werden.

Eine Planierung mit glasierter Ware und einem Follis des Jahres 320 n.

Chr. enthielt ein innen und au�enmit Farbresten versehenes Keramikfrag-

ment, das wiederum einen Hinweis auf eine Malerwerkst�tte (des frˇhen 4.

Jahrhunderts?) gibt. Bemerkenswert ist der Nachweis weiterer, germani-

scher Keramik in Form von zwei anpassenden, reduzierend gebrannten

Randstˇckenmit Wellenbandverzierung aus der Verfˇllung des Ausrisses

vonMauer 5.
57

Raum 4

�ber dem �ltesten erhalten gebliebenen, mittelkaiserzeitlichen Lehmbo-

denniveau folgte inRaum4einArbeitshorizontmit sˇdlichanschlie�ender

Feuerstelle. Innerhalb dieses Horizonts wurden wohl die wichtigsten Fun-

de von Schnitt 2 und somit von Raum 4 gemacht, denn er enthielt Keramik-

gef��fragmente mit hellblauen, dunkelroten, rosaroten, wei�en und

schwarzen Farbresten als Rˇckst�nde von angerˇhrter Malerfarbe. Auch

im Erdmaterial des Arbeitshorizonts selbst konnte Rohmaterial von �gyp-

tischblau in Form von blauen Pigmentkˇgelchen dokumentiert werden.
58

Gut datieren l�sst sichdieserHorizont durcheineAnsammlung von sieben

Antoninianen. Der Komplex stellt vermutlich den Inhalt einer B˛rse bzw.

Handkasse oder aber eine kleine Ansparung dar. Die Mˇnzen datieren

haupts�chlich ins ausgehende 3. Jahrhundert, wobei die Schlussmˇnze

in diokletanischer Zeit gepr�gt wurde.
59

Zur ,,Schwarzen Schicht‘‘ bei den Grabungen Am Hof
Das Ende der antiken Epoche kennzeichnet, wie auch an vielen anderen

Fundstellen der Wiener Innenstadt, eine unterschiedlich m�chtig erhalte-

ne, durch Bodenorganismen entstandene ,,Schwarze Schicht‘‘,
60

die ar-

ch�ologisch-stratigraphisch jene kaum fassbare Epoche der Wiener

56 Die Bestimmung des Skeletts erfolgte

durch M. Binder;
14
C-Kalibrierung durch

das Poznan¤ Radiocarbon Laboratory (Po-

len).

57 Vgl. M. Kronberger/M. Mosser, Ein sp�t-

r˛misches Gr�berfeld von Vindobona: Ho-

her Markt und Umgebung. FWien 4, Wien

2001, 210 f. Taf. 7”8.

58 Bestimmung und Analyse der Pigmente

durch das Institut fˇr Konservierungswis-

senschaften und Restaurierungstechnolo-

gie, Abteilung Arch�ometrie der Universit�t

fˇr Angewandte Kunst (B. Pichler, R. Sauer).

Eine ausfˇhrliche Publikation der Ergebnis-

se ist in Vorbereitung.

59 Bestimmung und Analyse der Mˇnzen

durch C. Litschauer.

60 Zusammenfassend vgl. S. Felgenhauer-

Schmiedt et al. (Hrsg.), Zwischen R˛mersied-

lung und mittelalterlicher Stadt. Arch�ologi-

sche Aspekte zur Kontinuit�tsfrage. Beitr-

MA� 17, 2001; zuletzt I. Gaisbauer, ,,Schwar-

ze Schicht‘‘ ” Kontinuit�t/Diskontinuit�t.

FWien 9, 2006, 182”190; zur materiellen Zu-

sammensetzung vgl. R. I. Macphail, The Re-

working of Urban Stratigraphy by Human

and Natural Processes. In: A. R. Hall/H. K.

Kenward (eds.), Urban-Rural Connections:

Perspectives from Environmental Archaeo-

logy (Oxford 1994) 14”40.
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Stadtgeschichte markiert, die zwischen der R˛merzeit und der sich lang-

sam, ab etwa dem 9./10. Jahrhundert innerhalb der Ruinen des ehemali-

gen Legionslagers Vindobona entwickelnden mittelalterlichen Stadt ein-

zuordnen ist.

Im Zusammenhang mit den Grabungen Am Hof sollen zu den bekannten

Interpretationen zur Entstehung und Struktur der ,,Schwarzen Schicht‘‘ ei-

nige Ph�nomene kurz beschriebenwerden, die noch vor der entsprechen-

den Fundbearbeitung eine Diskussionsgrundlage bieten k˛nnen:

Vor allem im Bereich ˇber der r˛mischen via vallaris und dem angrenzen-

denGehsteigbereichsowohlwestlichalsauchsˇdlichder fabricawareine

,,Schwarze Schicht‘‘ als durchgehende m�chtige Bodenbildung nicht

nachzuweisen (Abb. 7).
61

Eine andere Situation zeigte sich in den Innenr�umen von fabrica und Ka-

sernen des Legionslagers: Innerhalb der Kaserne kennzeichnete ein

m�chtiger Dachziegelversturz das Ende der antiken Besiedlung. Dieser

lag inbzw. auf einembereits als ,,SchwarzeSchicht‘‘ anzusprechendenHo-

rizont. Das hei�t der Bodenbildungsprozess muss bereits begonnen ha-

ben, als das Dach der Kaserne einstˇrzte. Darˇber entstand in der Folge

bis zur erstenmittelalterlichen Planierma�nahme ein weiteres lehmig/san-

diges Schichtpaket, das gemeinhin als ,,Schwarze Schicht‘‘ anzusprechen

w�re. Bis auf eine kreisrunde Aschelage waren keine Baustrukturen inner-

halb dieses Schichtpaketes anzutre¡en (Abb. 31). Aufgrund verschiede-

ner Helligkeitsabstufungen sind vier unterschiedliche Horizonte der

,,Schwarzen Schicht‘‘ innerhalb der Kasernen di¡erenziert worden.

Weitaus komplexer zeigte sich die Abfolge der ,,Schwarzen Schichten‘‘ im

sˇdlichsten Raum der fabrica (S5). Ebenfalls zun�chst beginnend mit

einer Dachziegelversturzlage als letztem antikem Horizont, folgten zwei-

mal auf dunklen Lehmschichten au£iegend m�chtige Mauerversturzla-

61 �ber den r˛mischen Stra�enniveaus

sind sogar zwei weitere Stra�enschotterun-

gen mit mittelalterlicher Keramik festzustel-

len, wobei die jˇngere Wagenspuren auf-

wies.

Abb. 30: Kanalrinne aus tegula-Bruch in

Raum 1 der fabrica (Schnitt 5-SO), Blickrich-

tung Sˇden. (Foto: M. Mosser)

Abb. 29: Feuerstelle ˇber der geschleiften Mauer 4 in Raum 2 (Schnitt 5-NO), sˇdlich davon

Verfˇllungen von Grubenkomplex 2, BlickrichtungOsten. (Foto: M. Jandl)
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gen, zumTeil auchmit Ziegelbruch durchsetzt (Abb. 32), die wiederum von

,,Schwarzen Schichten‘‘ abgedeckt wurden. Hier scheinen sich langfristi-

ge Verfallsprozesse innerhalb eines r˛mischen Steingeb�udes abzuzeich-

nen, w�hrend derer es immer wieder zu Bodenbildungen gekommen sein

dˇrfte. Im Gegensatz dazu fehlen in den ˇbrigen zwei R�umlichkeiten der

fabrica die Mauer- und Ziegelversturzlagen. Die ,,Schwarze Schicht‘‘ war

jedoch als relativ m�chtiger Horizont nachzuweisen, der aber von tiefgrei-

fendenmittelalterlichen Bauma�nahmen zumTeil gest˛rt war.

DiewichtigsteErkenntnisderGrabungenAmHof inBezugaufdie ,,Schwar-

ze Schicht‘‘ ist ihr o¡ensichtliches Entstehen innerhalb der alten r˛mi-

schenGeb�udedes Legionslagers, in vonMauern abgegrenzten Fl�chen

und zwischen diversen Mauer- und Dachziegelverstˇrzen. Au�erhalb die-

ser Geb�ude scheint dieses Ph�nomen hingegen nicht oder nur marginal

aufzutreten. Eine Analyse des Fundmaterials wird in Zukunft dazu weiter-

fˇhrende Erkenntnisse bieten k˛nnen.
62

Zusammenfassung und Rekonstruktion
Zur Lage der Kasernen Am Hof (Abb. 1)

Als Ergebnis der Grabungen in Schnitt 4 ist die Erfassung eines Hauptrau-

mes (papilio) einer Mannschaftsbaracke zu werten. Ein weiterer Haupt-

Abb. 31: ,,Schwarze Schicht‘‘ mit kreisrunder Aschelage in Schnitt 4

˛stlich der im Mittelalter wiederbenutzten r˛mischen Kasernen-

mauer, Blickrichtung Sˇdwesten. (Foto: M. Mosser)

62 In den unteren Bereichen der ,,Schwar-

zen Schicht‘‘ befand sich jedenfalls nach ei-

ner ersten Durchsicht, wie nicht anders zu

erwarten, typisch sp�tantike Keramik wie

Eingl�ttware und glasierte Ware (v. a. gla-

sierte Reibschalen).

Abb. 32: Mittlere Ziegel- und Bruchsteinlage (Mauerversturz?) inner-

halb der ,,Schwarzen Schicht‘‘ im Bereich des sˇdlichsten Raumes

der fabrica des Legionslagers, Blickrichtung Westen. (Foto: M. Mos-

ser)
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raum ist sˇdlich anschlie�end zumindest teilweise freigelegt worden. Nun

stellt sich die Frage, welche Orientierung das gesamte Kasernengeb�ude

innerhalb des Legionslagers eingenommen hatte. Westlich der Kasernen-

au�enmauer in Schnitt 4 ist in der Flucht der Befunde von Schnitt 5 die via

vallaris gesichert anzunehmen. Da bekannt ist, dass Zenturionenquartie-

re als Kopfbauten der Kasernen in allen mittelkaiserzeitlichen Legionsla-

gern immer zur via vallaris oder zu einer der ˇbrigen Hauptachsen des La-

gers hin ausgerichtet waren,
63
w�re eine West-Ost-Orientierung der Bau-

ten prinzipiell m˛glich. Dieser Interpretation widerspricht allerdings nicht

nur die fˇr papiliones charakteristische Raumgr˛�e, sondern auch die

Ausstattung der hier dokumentierten R�umlichkeiten mit Lehmstampfb˛-

den
64
.

Bei einerNord-Sˇd-Orientierungmˇsstehingegender Kopfbauder Kaser-

ne einen Bereich im sˇdwestlichen Teil des Platzes Am Hof einnehmen.

Dies nicht nur, weil das Zenturionenquartier dann ander sˇdlichen via val-

laris zu liegen k�me, sondern auch, weil durch die nun bekannte Lage

der Sˇdmauer der fabrica fˇr einen Kopfbau im gest˛rten Bereich zwi-

schen S4 und S5 kein Platz mehr vorhanden w�re.

Tats�chlich sind im Jahr 1909 beim Bau eines Kanals zu einer WC-Anlage

auf dem Platz zwischen den H�usern Am Hof 4 und 6 Befunde dokumen-

tiert worden, die an eine qualit�tsvollere Ausstattung von R�umlichkeiten

denken lassen und damit durchaus einen Bezug zu Zenturionenquartie-

ren zulassen. F. v. Kenner schreibt dazu Folgendes:
65

,,N�chst dem An-

standsorte traf man den gewachsenen Boden 2,36 m unter dem P£aster

undauf ihmdieResteeinesBaues, dieabernur inderBreitederKanalrinne

(1 m) blo�gelegt und 4 m in der L�nge verfolgt wurden. Zuunterst zeigte

sich ˇber dem Naturboden [= humose Vegetationsschicht] eine Roll-

schichte von Flussschotter, 5,5 cm stark, darˇber ein M˛rtelbeton mit Zie-

gelklein, ebenfalls 5,5 cm stark, der von einer 2 m dicken Lage r˛mischen

Schuttes ˇberdeckt war.‘‘

Das hei�t 1909 ist in diesem Abschnitt ein gut erhaltener Terrazzoboden

aufgedeckt worden, wobei weiter sˇdlich noch Schutt mit ,,farbige[n]

Wandverputzstˇcke[n] (wei� und feurigrot), M˛rtelschollen vom Ziegel-

klein rosenrot gef�rbt‘‘ aufgefundenwurde.Nochweiter sˇdlich sindReste

der via vallaris zum Vorschein gekommen.

Bei der Kanalgrabung von 1948 dˇrften ebenfalls Mauerbefunde dieses

Zenturionenquartiers aufgedeckt worden sein.
66

Fˇr unsere Fragestel-

lung noch wichtiger erscheint aber die ca. 50 m weiter ˛stlich innerhalb

derKanalfˇhrunggemachteEntdeckungvon ,,vier ˇbereinandergegosse-

nen Lagen‘‘ eines Fu�bodens aus Kalk und Ziegelsplitt mit einer Gesamt-

dicke von 10”12 cm.
67

Auch dieser qualit�tsvolle Fu�boden kann viel

wahrscheinlicher einem Bodenniveau eines ˛stlich anschlie�enden Zen-

turionenquartiers als jenem einer herk˛mmlichenMannschaftsunterkunft

entsprechen.

Dies alles sind Indizien, die in der westlichen retentura des Legionslagers

Vindobona eine Kohorte aus sechs Mannschaftsbaracken mit den Kopf-

63 Siehe H. v. Petrikovits, Die Innenbauten

r˛mischer Legionslager w�hrend der Prinzi-

patszeit. Abh. Rheinisch-Westf�lische Akad.

Wiss. 56 (Opladen 1975) 62 Bild 33 Taf. 1”

12; B. Ho¡mann, Zenturionenquartiere in r˛-

mischen Legionslagern. In: W. Groenman-

vanWaateringe et al. (eds.), Roman Frontier

Studies 1995. Proc. XVI
th
Internat. Congr. Ro-

man Frontier Studies, Kerkrade 1995. Ox-

bow Monogr. 91 (Oxford 1997) 195 f.; D.

Baatz, Vegetius’ Legion and the Archaeolo-

gical Facts. In: R. J. Brewer (ed.), Roman

Fortresses and Their Legions (London

2000) 151”154 Fig. 12,3”5.

64 In den R�umen nahe der via vallaris
sind innerhalb der Zenturionenquartiere

vornehmlich Steinplatten- und Ziegelb˛den

anzutre¡en. Ho¡mann (Anm. 63) 196 Fig.

3,3.

65 GC: 1909__ 02; Kenner 1911, Beibl. 116a.

66 GC: 1948__ 02; Neumann 1967, 19 Abb. 1

bei d und e.

67 Neumann 1967, 19 Abb. 1 bei f, Taf. II 1.
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bauten zur sˇdlichen via vallaris hin orientiert annehmen lassen. Diese

werden, je nach Gr˛�e des Zenturionenquartiers aus 12 bis 14 contuber-

nia bestanden haben, wobei zwischen dem Am Hof aufgedeckten Haupt-

raum des westlichsten Kasernenblocks und der fabrica weiter im Norden

noch Platz fˇr zwei contubernia vorhanden w�re.

Zur Lage der fabrica Am Hof (Abb. 1)

Nach Identi¢zierungderGeb�udereste in Schnitt 5 derGrabungenAmHof

als Teile der westlichen R�umlichkeiten der legionseigenen Werkst�tte

stellt sich die Frage nach Umfang und Aussehen dieses Geb�udetyps. In

�hnlicher Lage wie in Vindobona, also im mittleren scamnum der retentu-

ra, ist die bisher am besten untersuchte fabrica im Legionslager Inchtuthil

zu lokalisieren.
68
Es handelt sich dabei um einen 60� 54 m gro�en, recht-

eckigen Bau mit Innenhof. Er besteht aus drei Flˇgeln in Form von 12 m

breiten, dreischi⁄genHallen. Die Vorderfront ander viadecumana besitzt

vier R�ume, die symmetrisch zu einem Eingangsraum, der in den Hof fˇhrt,

liegen. In einer der Hallen befanden sich ein Ofen undmehrere Kastengru-

ben mit Schlacken sowie 12 Tonnen ungebrauchter N�gel (ca. 1 Million

Stˇck) und bearbeitetes Eisenger�t.
69
Auch die fabrica des Legionslagers

Aquincum dˇrfte im Vergleich mit Vindobona an derselben Stelle in der re-

tentura, an der via vallaris zu ¢nden sein. Hier wird ein gro�es Geb�ude

mit Innenhof, das durch Altgrabungen bekannt ist, als fabrica oder Maga-

zinbau interpretiert.
70

Architektonische Charakteristika der fabricae sind H˛fe oder freie Pl�tze,

Portiken, Hallen (alsMagazine?) unddazu kleinere Raumeinheiten, wobei

die Arbeiten vorwiegend im Hofbereich durchgefˇhrt wurden. Auch wenn

Gr˛�e und Form der legionseigenen Werkst�tten variieren k˛nnen,
71

so

scheint auf jeden Fall die Fl�che zwischen den n˛rdlichen Kasernen, de-

ren ˛stlichsten Baustrukturen am Judenplatz aufgedeckt wurden, und

den Kasernen Am Hof als eine 85� 55 m gro�e Grund£�che wie ge-

scha¡en fˇr eine fabrica zu sein. Diese Fl�che w�re im Norden begrenzt

von der via quintana, die sˇdlich vonprincipia, praetorium unddenKaser-

nen am Judenplatz vorbeifˇhrt.
72

Die sˇdliche Begrenzung gibt die 2007

aufgedeckte Mauer 1 der fabrica selbst vor. Ebenso die westliche Begren-

zung durch Mauer 2. Die Verl�ngerung der am Judenplatz 1995 bis 1998

aufgedeckten Stra�enschotterung zwischen praetorium und ˛stlichstem

Kasernenblock dˇrfte hingegen den ˛stlichen Rand bilden.
73
Hierbei han-

delt es sichallerdingsumeineMaximalvariante. VorallemdieAusdehnung

der fabrica von Vindobona Richtung Osten muss fraglich bleiben. Es wird

sich aber wohl um ein recht imposantes, vielleicht sogar zweist˛ckigesGe-

b�ude mit Hallen, kleinen Werkstattr�umen und einem gro�en Innenhof

gehandelt haben.

68 L. F. Pitts/J. K. St. Joseph, Inchtuthil ”

The Roman Legionary Fortress. Britannia

Monogr. Ser. 6 (London 1985) 104”115.

69 Petrikovits 1974, 1”21.

70 H. Polenz (Hrsg.), Das r˛mische Buda-

pest (Mˇnster, Lengerich 1986) 88 Abb.

29,10; 91; M. Ne¤ meth, Die Milit�ranlagen

von OŁ buda. In: Forschungen in Aquincum

1969”2002. Festschr. Klara Po¤ czy. Aquin-

cum nostrum II 2 (Budapest 2003) 88 f. Abb.

3,6.

71 Man unterscheidet ,,basar�hnliche‘‘

oder U-f˛rmige Grundrisse oder auch lang-

gestreckte Rechteckbauten: Petrikovits

1974, 6 f.; B. van Daele, TheMilitary Fabricae

in Germania Inferior from Augustus to A.D.

260”270. Journal Roman Military Stud. 10,

1999, 125”136.

72 Mosser 1999, 67 Abb. 6 und 24.

73 Vgl. Mosser 1999, Abb. 24; M. Mosser et

al. (Anm. 12).
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gischen Institutes

T Tiefe

UK Unterkante

WAS Wiener Arch�ologische Studien

V. Viertel

WGBl Wiener Geschichtsbl�tter

WM WienMuseen

WPZ Wiener Pr�historische Zeitschrift

Wr. Null Wiener Null = 156,68m ˇber Adria

WS Wandstˇck

Wst Wandst�rke

WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
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